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Zur Vismarckhatz.
Jn der Centrumspreſſe tritt, nachdem die Interpellation

wegen der Artikel der „Hamb. Nachr.“ eingebracht worden, das
Beſtreben hervor, den peinlichen Eindruck zu verwiſchen, den
das Vorſpiel zu der Jnterpellation gemacht hat, ſoweit in dieſem
der Haß des Ultramontanismus gegen die Perſon des Fürſten
Bismarck und die übrigen Abſichten des Klerikalismus offen zu
Tage getreten ſind. Jn der „Köln. Volksztg.“ wird in einem
längeren, offenbar fraktionsoffiziöſen Artikel dargelegt, das per
ſönliche Moment dürfte jetzt gar zurücktreten, ſo daß nur
das ſachliche Jntereſſe an der Klarſtellung der in jenen
Artikeln berührten Verhältniſſe als entſcheidend
übrig bleibe. Weiter wird der Gedankengang entwickelt; für
das Centrum könne es ſich jetzt nicht darum handeln, nun auf
den Fürſten Bismarck „beſonders große Steine“ zu werfen,
oder etwa rückſchauend aus dieſem „Verrath“ die Haltung des
Centrums und der Reichstagsmehrheit am 18. März 1894 zu
rechtfertigen. Aus dieſen Bemerkungen, welche zu deutlich be
kunden, wie gern man die jetzigen Artikel der „Hamb. Nachr.“
auch noch für die vor zwei Jahren gelegentlich des 80. Geburts
tages des Fürſten Bismarck eingenommene anſtößige Haltung
als Ablaßzettel benutzen möchte, geht klar hervor, wie unbe
quem die Stellung empf:nden wird, in welche durch die
Artikel ſeiner Preſſe und die Rede ſeines Führers der Kleri-
kalismus mit ſeiner Aktion gekommen ſieht. Der Schein,
daß dieſe von rein ſachlichen Motiven geleitet ſei, wie es in
pflichtmäßiger Rückſicht auf die Reichspolitik nur ſein durfte,
iſt nicht mehr zu retten, auch wenn jetzt keine „beſonders große
Steine“ mehr auf den Fürſten Bismarck aus dem Centrums-
lager geworfen werden ſollten. Für dieſes Geſchäft ſind ja
Leute genug da. Das werden die Sozialdemokraten und die
Demokraten, nachdem ihnen die Schleuſe geöffnet, ſchon ſo
reichlich beſorgen, daß das Centrum ſich nur mit der nöthigen

zu bemühen braucht. Dem Wiſſenden aber genügt
dieſe ſchon.

parlamentariſchen Kreiſe verlautete übrigens
geſtern vor Beginn der Sitzung mit der größten Beſtimmtheit,
die Regierung werde eine Beantwortung der Centrums-
interpellation mit der Begründung ablehnen, daß die Be
zehungen zu den befreundeten Mächten eine befriedigende
Erklärung nicht geſtatteten, das Centrum werde, ſo erzählt man
ſich weiter, ſich mit dieſer Motivirung zufrieden geben und
einen Antrag auf Beſprechung der Interpellation nicht ſtellen.
Damit würde die allgemeine Anſicht ihre Beſtätigung finden,
daß dem Centrum und ſeinen Bundesgenoſſen die Jnter
pellation bereits leid geworden ſei, weil man davon eine Bloß-
ſtellung der offiziöſen Demokratie befürchtet. Die Komödie wäre
damit allerdings fertig.

Mit dieſer Auffaſſung ſcheint auch folgendes von der
„Nor d. Allg. Ztg.“ wiedergegebene Communiqués in
offiziöſem Sperrdruck übereinzuſtimmen:

Verſchiedene Blätter ergehen ſich in Vermuthungen darüber,
wer am Regierungstiſche die Interpellation des Centrums wegen
der Enthüllungen der „Hamburger Nachrichten“ beantworten und
was die Antwort der Regierung enthalten werde. Dieſe Kom
binationen ſind zum mindeſten verfrüht, da, gutem Vernehmen
nach, erſt nach der Rückkehr des Reichskanzlers, Fürſten zu Hohen-
lohe, über die Behandlung der Interpellation entſchieden werden
wird.“

Jn der deutſch-konſervativen Fraktion iſt geſtern
Abend die Centrums Jnterpellation zur Erörterung gelangt,
ohne daß jedoch eine abſchließende Stellungnahme herbeigeführt
worden wäre.

Die „Hamb. Nachr.“ bringen über die Jnterpellation
einen Artikel, der im Weſentlichen lautet:

„Wir haben ein Verſtändn.ß dafür wenn Fürſt Bismarck,
wie uns privatim mitgetheilt wird, in befreundeten Kreiſen geſagt
haben ſoll: „Jch muß doch dem deutſchen Reiche und der
Monarchie gute und wirkſame Dienſte erwieſen haben daß die
Gegner noch heute, nachdem ich 6 Jahre nicht mehr im
Dienſte bin einen ſo rachſüchtigen Haß gegen mich empfinden“.
Wir ſind durch dieſes Vorgewicht, mit dem die Aufregung
über unſern Artikel ſich gegen den erſten Reichskanzler
richtet, unſererſeits in einer behaglichen Deckung geblieben wir
haben wenigſtens keinen Artikel in Erinnerung, in welchem den
„Hamburger Nachrichten“ eine Verſchwörung gegen das deutſche
Reich wegen ihrer Veröffentlichung Schuld gegeben wird. Vielleicht
wird dies noch der Fall ſein, nachdem die im geſtrigen Abend-
blatte mitgetheilte Interpellation über die Enthüllungen der „Ham-
burger Nachrichten“ von der Centrumspartei im Reichstage ein-
gebracht iſt und, wie es heißt, dort zur Diskuſſion gelangen wird.
Die kompetenten juriſtiſchen Behörden haben bisher keine Neigung
zn einem Einſchreiten gegen uns gezeigt möglicher Weiſe wird ſie
ein Reichstagsvotum dazu ermuthigen. Wir ſind vollſtändig da-
rauf gefaßt und werden nus in unſerer Abwehr der Würde eines
angeſehenen und unbeſcholtenen Organs der deutſchen Preſſe ent-
ſprechend verhalten.

Die Interpellation bezieht ſich in ihren beiden erſten Fragen
auf Vorgänge unter Kaiſer Wilhelm I., d. h. auf den Abſchluß des
deutſchruſſiſchen Neutralitätsvertrages neben dem Dreibunde, und
auf die Nichterneuerung dieſes Abkommens durch den Grafen
Caprivi im Jahre 1890. Wir glauben, daß die Diskuſſton der
Interpellation, wenn ſie ſtattfindet, weſentlich nach der letzteren
Richtung hin gravitiren wird. Die „Münch. Allg. Ztg.“ ſagt in einem
Wiener Artikel vom 27. Oktober „Was der erſte Kanzler geknüpft
und der zweite gelöſt hatte, war für den dritten nur eine hiſtoriſche
Thatſache, von der er vielleicht gar keine Kenntniß hatte. Somit
bleibt auch nicht der Schatten des Mißtrauens an ſeiner Politik
haften und die öſterreichiſchen Staatslenker werden mit derſelben
Zuverſicht wie bisher den Bund pflegen.“ Wir glauben kaum, daß
eine retroſpektive Diskuſſion im Reichstage über die Frage, ob einS Vertrag 1884 im Intereſſe des deutſchen Reichs er

ün t und richtig war, noch heute einen lebhaften Anklang in

der öffentlichen Meinung finden wird. Uns könnte es ja nur er-
wünſcht ſein, wenn die Auffaſſung, die wir für die richtige halten,
dabei zur vollen Klarheit und Anerkennung käme, dahingehend,
daß die Regierung Kaiſer Wilhelms I. ſich durch eine Rückver-
ſicherung des Friedens mit Rußland Anſpruch auf den Dank nicht
nur der Deutſchen, ſondern aller Friedensfreunde in Europa ein-
ſchließlich der Mitglieder des Dreibundes erworben habe.

Beſonders lebhaft dürfte ſich im Reichstage das Jntereſſe
herausſtellen, die Gründe kennen zu lernen, durch welche Graf
Caprivi 1890 ſich genöthigt geſehen hat, den noch beſtehenden Draht,
der uns mit Rußland verband, abzuſchneiden. Es wird den etwaigen
Erklärungen der Regierung gewiß leicht werden, der Nation die
Beruhigung zu gewähren, daß bei dieſem Entſchluſſe aus wärtige
Einflüſſe von Mächten, welchen ein deutſch-ruſſiſches Abkommen
unbequem ſein konnte, nicht wirkſam geweſen ſind. Wir ſind der
Ueberzeügung, daß eine vollkommen durchſichtige Oeffentlichkeit
der Verhandlungen und Erwägungen, welche dabei ſtattgefunden
haben können, im Intereſſe des deutſchen Volkes liegt, und als
Freunden der verfaſſungsmäßigen Jnſtitutionen, unter denen wir
leben, würde es uns auch erwünſcht ſcin, wenn aus dieſen Er
örterungen ein verſchärftes Gefühl miniſterieller Verantwortlichkeit,
wie die Verfaſſung ſie uns verſpricht, hervorginge. Die Frage, ob
ein mächtiges Nachbarreich wie Rußland mit uns oder mit unſern
Gegnern in Europa engere Fühlung hat, iſt für die geſammte Be
völkerung des deutſchen Reiches eine Frage von hervorragender
Wichtigkeit und nicht minder iſt dies die andere, ob die engliſche
Politik bemüht und im Stande iſt, auf die unferige einen Einfluß
zu üben, deſſen Ergebniſſe nicht unbedingt im Intereſſe des deut
ſchen Reiches liegen. Wir zweifeln nicht, daß die für alle Deutſchen
wünſchenswerthe Klarheit hierüber eine beruhigende Wirkung auf
unſere öffentliche Meinung und auf die Anhänglichkeit derſelben an
unſere beſtehenden Jnſtitutionen üben würde. Wir werden uns alſo
ſern wenn die klerikale Jnterpellation im Reichstage ſie herbei-
ührt.“

Der Entwurf des Reichshaushalts-
Etats pro 1897/98

ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1 328 301 824 Mk. ab. Auf
die fortdauernden Ausgaben entfallen 1 169 386 556 Mk., auf die
einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats 101 311 521 Mk. und
auf die einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats
57 603 747 Mk.

Von den fortdauernden Ausgaben entfallen auf den Reichstag
654 860 Mk., auf Reichskanzler und Reichskanzlei 159 260, auf das
Auswärtige Amt 10 961 623 356 370 Mk.), Reichsamt des
Innern 36 712 237 3 144417 Mk.), auf die Verwaltung des
Reichsheeres 486 460 645 6 935 571 Mk.), auf die kaiſerliche
Marine 58 925 277 3542 971 Mk.), Reichsjuſtizverwaltung
1 980 960 Mk., Reichsſchatzamt 409 151 340 16 641 490), Reichs
eiſenbahnamt 356 980, Reichsſchuld 76 191 300 248 750), Rech-
nungshof 740 523, allgemeiner Penſionsfonds 58 587 054 2024 91h,
Reichsinvalidenfonds 28 504 497 358 011).

Die einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat betragen Aus-
wärtiges Amt 8376300 715 520), Reichsamt des Innern
2 550 248 854 452), Poſt- und Telegraphenverwaltung 8 626 781

298 297), Reichsdruckerei 95 000 35 000), Verwaltung des
Reichsheeres 46046 965 772 370), Marine 31750 927

6704 127), Reichsſchatzamt 75 300, Eiſenbahnverwaltung 3 790 000
240 050).
Die einmaligen Ausgaben im außerordentlichen Etat betragen

bei der Verwaltung des Reichsheeres 14270 406 10 519 003),
Marine 38 683 341 32 852 541), Eiſenbahnverwaltung 4650 000

1796 500), insgeſammt ergeben die Ausgaben ein Mehr von
61 277 265 Mk., wovon 32 552 365 Mk. auf die fortdauernden und
28 724 900 Mk. auf die einmaligen Ausgaben entfallen.

Die Einnahmen ſind veranſchlagt:
Beim Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern mit 653 131 480 Mk.,

d. ſ. 18 466 650 Mt. mehr als für das laufende Etatsjahr.
Der Etat der Stempelabgaben weiſt bei einem Einnahmeſoll von

61873 000 Mk. ein Mehr von 873 000 Mk. auf. Es ſind ver
anſchlagt: der Spielkartenſtempel auf 1 366 000 38 000) Mk., die
Wechſelſtempelſteuer auf 8 183 000 347 000) Mk., der Stempel
für Aktien, Renten und Schuldverſchreibungen auf 14078 000

1 734 000) Mk., für Kauf und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte
auf 18 047 000 1289 000) Mk. Looſe von Staatslotterieen auf
16 275 000 315 000) Mk., von Privatlotterieen auf 3 121 000

309 000) Mk., ſtatiſtiſche Gebühr auf 803 000 49 000) Mk.
Der Etat der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung ver-

anſchlagt die Einnahmen auf 314 535 150 Mk., d. ſ. 20 272 823 Mk.
höher als der laufende Etat. Es vertheilt ſich das Einnahmeſoll
folgendermaßen Porto- und Telegraphengebühren 291 500 000

19 500 000) Mk., Perſonengeld 1 450 000 110 000) Mk.,
Gebühren für Beſtellung der Poſtſendungen 14 400 000 650 000)
Mark, Abſatz der Zeitungen 4 770 000 95 000) Mk. und diverſe
lleinere Einnahmen. Der Ueberſchuß der Poſt- und Telegraphen
verwaltung iſt auf 32 626 301 Mk., d. ſ. 7 040 324 Mk. höher ver-
anſchlagt.

Die Einnahmen der Reichsdruckerei ergeben einen Ueberſchuß
von 1 546 340, die der Eiſenbabhnverwaltung 25 405 600 1 941700),
Bankweſen 3 501 600 2116800), verſchiedene Verwaltungs-
einnahmen ſind auf 17 482 468 Mk. 1 102 875 Mk.), der Zuſchuß
aus dem Reichs-Jnvalidenfonds auf 28 682 980 179 528) Mk.,
die Einnahmen für Parzellen des ehemaligen Feſtungsterrains in
Stettin auf 411 090 171 138) Mk. berechnet. Die Ueberſchüſſe
aus dem Jahre 1895 96 betragen 12 107 690 4 662 457) Mk.

Die Matrikularbeiträge ſind auf 425 402747 11701980) Mk.
berechnet.

Der Anleihebetrag beläuft ſich auf 57 603 747 20 842 038) Mk.
Die Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten betragen 404 056 000
16 584 000) Mk.
Bei der Etatiſirung der Einnahmen aus den Zöllen und Ver

brauchsſteuern, ſowie aus dem Bankweſen iſt, wie die „Berl. Pol.
Nachr.“ vorſtehenden Mittheilungen hinzufügen, nicht mehr der drei
jährige, ſondern der zweijährige Durchſchnitt zu Grunde gelegt.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar wohnte geſtern in der Berliner

Garniſonkirche der Trauerfeier für den verſtorbenen Hofprediger

D. Frommel bei. Später ertheilte der Kaiſer im Schloſſe
Audienz und nahm Vorträge entgegen.

Bei der geſtrigen Rekrutenvereidigung in
Berlin hat der Kaiſer eine Anſprache ungefähr folgenden
Jnhalts gehalten:

„Jhr habt jetzt auf das Kruzifix und die Fahnen den Eid
geſchworen, mir, Eurem Kriegsherrn und dem Vaterland. Ebenſo

wie die Krone nichts iſt ohne Altar und Kruzifix,
ſo iſt auch das Heer nichts ohne chriſtliche Religion. Jhr ſeit be
rufen, mir als Soldaten in meiner Garde, in den Regimentern
mit den ſchönſten Abzeichen zu dienen. Seid ſtets eingedenk, daß
Jhr die Waffen erhalten habt zum Schutz für Krone und
Altar. Bei dem jetzigen allgemeinen Mißtrauen iſt es beſonders
Eure Pflicht, durch Euren Gehorſam ſtets ein gutes Beiſpiel zu geben.
Durch dieſe Pflichterfüllung wird Euch auch Euer Dienſt leicht
werden. Die Pflichterfüllung iſt leicht unter den Augen der Vor-
geſetzten. Wenn ſie Euch aber ſchwer werden ſollte, ſobald Jhr
Euch ſelbſt überlaſſen und allein ſeid, denkt an Euren Eid und an
dieſen Tag. Jhr tretet in einem Jahre ein, an deſſen Jahres-
wende wir das 100 jährige Jubiläum des großen Kaiſers
Wilhelm I. feiern. Vergeßt nicht, was er gethan. Wir ſind

verpflichtet, zu erhalten, was er geſchaffen. Sein Auge ruht
auf Euch wie auf der ganzen Armee. Gebe Gott, daß
wir beim himmliſchen Appell vor ihm gut beſtehen
mögen. Dazu tragt Jhr bei, wenn Jhr Eure Pflicht thut.“

Nach einer Meldung des „Hamb. Korr.“ lauten die Be
ſtimmungen, die a den Aufentholt der kaiſ.rlichen
en getroffen ſind, dahin, daß ſie bis nach dem Weihnachts
eſte im Neuen Palais verbleibt, vorausgeſetzt iſt dabei, daß der

Winter nicht ſo ſtark einſetzt.
Die Kaiſerin Friedrich weilt noch immer bei ihrer Tochter,

der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, auf Schloß Rumpen-
heim. Das Befinden der Frau Prinzeſſin und der kleinen Prinzen iſt
recht befriedigend. Vorausſichtlich wird die Kaiſerin Friedrich ihren
Geburtstag am 29. d. M. in Rumpenheim feiern.

Provinzialblätter bringen folgende bedeutſame Depeſche
aus Berlin

„Ans diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß man in Rom und
Wien die Bekauntgabe des Wortlauts des deutſch ruſſiſchen
Vertrags dringend wünſcht. Man hofft dadurch, den großen
Eindruck, den die Enthüllungen in Frankreich gemacht haben, noch
bedeutend zu verſtärken.“

Die diplomatiſchen Kreiſe geben hiermit alſo eine voll-
ſtändige Erklärung für Bismarck's „Verrath“. Es wird ſich,
wie wir hören, am Montag im Reichstag eine Stimme finden,
die für den Altreichskanzler und ſeinen neueſten Dienſt im Jn-
tereſſe des Vaterlandes eintreten wird.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherr Mar-
ſchall von Bieberſtein wurde geſtern Mittag vom Kaiſer
zum Jmmediatvortrage empfangen.

Die Reihe der Juterpellationen im Reichétage wird,
wie ſoeben verlautet, auf Wunſch der Jnterpellanten derartig ge
ordnet werden, daß zwar am Montag, den 16., alle drei Jnter-
pellationen zugleich auf die Tagesordnung geſetzt werden, daß aber
die des Centrums als erſte den Vorrang erhält. Der Reichskanzler
trifft Sonnabend Abend in Berlin ein und wird vorausſichtlich der
Sitzung beiwohnen.

Die Eröffnung des Landtages wird, wie man ir
unterrichteten Kreiſen annimmt, nicht durch den Kaiſer
ſondern durch den Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe
oder, falls dieſer noch von Berlin abweſend ſein ſollte, durch den
Vizepräſidenten des Staats miniſteriums Dr. von Böetticher am
20. November 12 Uhr Mittags erfolgen.

An Nenbauften für unſere Marine werden für das
kommende Etatsjahr erſte Raten für ein Panzerſchiff 1. Klaſſe
„Erſatz König Wilhelm“, für zwei Kreuzer 2. Klaſſe, einen
Aviſo „Erſatz Falke“, für zwei Kanonenboote „Erſatz Hyäne“
und „Erſatz Jltis“, ein Torpedodiviſionsboot und 1800000 Mk
für Torpedoboote gefordert.

Deutſcher Reichstag.
Auch geſtern war der Reichstag ſchwach beſetzt der

ſchon vor Zuſammentritt des Reichstags befürchtete „Abſentis-
mus“ wird alſo wohl für die weitere Berathung der Juſtiz-
novelle der Beharrungszuſtand ſein. Daraus ergiebt ſich,
daß die Beſchlüſſe nur mit zweifelhaften Majoritäten gefaßt
werden und ſomit als endgiltige nicht betrachtet werden können.
Dies gilt auch von dem geſtern angenommenen Antrag Munckel,
es bezüglich der Beſetzung der Strafkammern bei den bisherigen
Beſtimmungen zu laſſen. Wie verlautet, ſoll zwiſchen
der zweiten und dritten Leſung für die end
giltige Beſchlußfaſſung erſt eine auch der Re-
gierung annehmbare Formulirung gefunden werden. Die
Berathung begann bei dem S 62, welcher nach der Kommiſſions-
faſſung verlangt, daß nur ſtändig an geſtellte Richter
Mitglieder der Strafkammer und Vertreter der-
ſelben werden dürfen. Eine ganze Reihe von Anträgen lag
dazu vor. So hatte Abg. Günther (natlib.) beantragt, daß
zwei Drittel der Strafkammermitglieder angeſtellte Richter ſein
ſollen. Der Juſtizminiſter hatte auch hier im Fall der An
nahme des Kommiſſtonsantrags das Scheitern des ganzen Ge-
ſetzes in Ausſicht geſtellt. Für den Antrag Günther, welchen der
konſervative Abg. v. Buchka unierſtützte, trat denn auch der Juſtiz-
miniſter Schönſtedt inſofern ein, als er lebhaft beſtritt, daß fiska-
liſche Rückſichten hier ausſchlaggebend ſeien. Auch die preu
ßiſche Juſtizverwaltung habe das lebhafte Beſtreben, nur mit
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Die unverſtändigen Richtern die Strafkammern zu beſetzen.e des Jahres nöthigten
weidſichen zahlloſen Störungen im Lau

Aſſeſſoren als Hilfsrichter heranzuziehei. Jn
dem gleichen Sinne führte der ſächſiſche Bundesraths-
beoollmächtigte Dr. Nueger aus, der Kommiſſionsbeſchluß
würde nur eine geoddnete Beſchäftigung der Aſſeſſoren im
Staatsdienſt verhindern. Nachdem noch einige Redner das
Wort ergriffen, wurde die Kommiſſionsfaſſung angenommen
mit der vom Centrum beantragten Erweiterung, daß nicht nur
die Strafkammern, r auch die Schwurgerichte nur mit
angeſtellten Richtern beſetzt werden ſollen. Auch hier war bei
der Abſtimmung nur eine kleine Zahl der Abgeordneten zu-
gegen. Darauf wurde über die Zuſtändigkeit der Straf-
kammern nach 8 73 verhandelt. Die Debatte drehte ſich
darum, ob, wie die Regierung will, Meineide hinfort den Straf-
kammern, oder, wie die Kommiſſion beſchloſſen hat, wie bisher
den Schwurgerichten zugewieſen werden ſollen. Mit den Schwur

erichten, ſo wurde ſeitens der Regierung behauptet, habe man
eine günſtigen Erfahrungen gemacht; die Zahl der Frei-

ſprechungen betrage 46 Proz. und die Zahl der Fehlſprüche ſei
zu groß. Nachdem noch dem Abg. v. Vollmar (Soz.) gegen
über der bareriſcheBundesrathsbevollmächtigte v. Heller h
daß auch in Bayern mit der Verweiſung der Meineide an das
Schwurgericht keine Erfolge erzielt worden ſeien,
wurde abgeſtimmt und der Kommiſſionsbeſchluß, wonach alſo
die Meineide weiter vor die Schwurgerichte kommen, genehmigt
Freitag wird die Berathung fortgeſetzt.

t

122. Sitzung vom 12. November, 1 Uhr.
Eingegangen iſt der Etat. Am Bundesrathstiſche Schönſtedt.
Die Berathung der Juſtiznovelle wird fortgeſetzt bei 62

des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, betr. die Geſchäftsvertheilung
unter die Kammern. Hie Kommiſſion hat hier als dritten
Abſatz hinzugefügt: „Zu Mitgliedern der Strafkammer ſowie zu
deren Vertretern dürfen nur ſtändig angeſtellte Richter beſtimmt
werden.“

Ein Antrag Manteuffel konſ., will vor dem Worte „Ver-
e in dieſem dritten Abſatze das Wort einſchalten: „xregel-
mäßigen.“in Antrag Schmidt-Warburg (Centrum) will dasſelbe,
will aber außerdem noch hinzufügen „Auch zu zeitweiliger Vertretung
darf in keinem Falle mehr als ein nichtſtändiges Mitglied zugezogen
werden.“

Ein Antrag Günther (nat.-lib.) geht dahin, den Abſatz 3
gät. zlich wieder zu ſtreichen, eventuell dem Abſatz folgende Faſſung
zu geben „Die Mitglieder und Vertreter in den Strafkammern

W mindeſtens zu zwei Dritttheilen ſtändig angeſtellte Richter
ein.

Auch ein Antrag Strombeck (Centrum) will den Abſatz 3
geſtrichen wiſſen, eventuell aber die Beſtimmung des Abſatzes auch
auf die Schwurgerichte auszudehnen.

Abg. Lenzmann als Referent bezeichnet den erſ dergonniſſon betr. den Abſatz 3 als einen der wichtigſten Beſchlüſſe

zu der ganzen Vorlage habe doch ſogar die Juſtizverwaltung für
den Fall der Annahme das Scheitern des ganzen Geſetzes in Aus-
za geſtellt. Hier habe aber gerade die Kommiſſion welche ſich
o viele Vorwürfe zugezogen n gezeigt, daß esihr Ernſt ſei mit der Güte der Re tspflege. lls Berichterſtatter

müſſe er den Antrag der Kommiſſion zur Annahme empfehlen.
Andererſeits aber, als Abgeordneter, gebe er dem Hauſe zu erwägen,
daß durch den geſtrigen Beſchluß zu J 77, wonach die Kammern aus
5 Mitgliedern zuſammengeſetzt bleiben ſollen, die Aſſeſſoren in den
Strafkammern ungefährlicher geworden ſeien. Angeſichts der
Stellungnahme der Regierung möge man daher nicht aus mißver-
ſtandenem Liberalismus das ganze Geſetz gefährden, ſondern lieber
den Antrag Günther, eventuell den Antrag Manteuffel annehmen.

Der Abg. Günther und nach ihm der Abg. von Strombeckaben den. Abg. Lenzmann in der Sache recht ſeine Ausfälle gegen

die Aſſeſſoren und deren Charakterfeſtigkeit aber wieſen beide Herren
er tſchieden Iurück

Das Centrum nahm in der Frage eine abwarkende Haltung ein.

vildung erheblich erſchwert würde.
Her ſes en der Berathung erſchöpft.

Als der Sozialdemofrat Stadthagen das Wort ergriff, wurde
cuſes Murren ſaut, und der Redner, der mit heftigen Ausfällen auf
die „knauſerige“ Regierung und die „ſchneidigen AſſeſſorenStreber“

z n eintrat, konnte die Aufmerkſamkeit nicht
wahre feſſeln.

Zum erſten Male nach ſeiner verunglückten Jungfernrede ergriff
denn Dr. Conrad, der füddeutſche Volksparteiler, das Wort, um
ocçegen Proteſt erheben, daß „preußiſche Spezialitäten“ im Reich
und in Bayern Eingang fänden zu dieſen preußiſchen Spezialitäten
gehöre auch der Aſſeſſor mit richterlichen Befugniſſen.

Nach Dr. Conrad hielt der Abg. Munckel in ſeinem weinerlichen
Ton eine lange Rede für den Kommiſſionszuſatz. Um 4 Uhr wurde
C. dich zur Abſtimmung geſchritten.

Zunächſt wird der Erentuglantrag Strombeck, auch
von der Sehwurgerichten die Aſſeſſoren auszuſchließen, an ge
noum mer Die Mehrheit beſtand aus Centrum, Sozialdemokraten,
add. Volképortei und einigen freiſ. Volksparteilern.

Sodeun wird unter Ablehnung aller übriger Anträge der Ab
a 3 urft dieſe v. Strembed' ſchen Aenderung aufrechterhalten.
gr; ges gehörten freiſinnige, Sozialiſten, Centrum, ſüddeutſche

erertei.
F 73 hondelt von der Zuſtändigkeit der Straf-

Lommern. Nach der Vorlage ſollen Kuftig die Straffammern

zuſtändig ſein Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Mein-
eid; d) Urkundenfäſchung, Verbrechen gewiſſer Art im Amte, und
Verbrechen gegen die Kenkursordnung.

Die Kommiſſion hat beſchloſſen, für die Verbrechen unter a)
die Schwurgerichte zuſtändig bleiben zu laſſen.

Ein Antrag Mueckel will, daß auch die Verbrechen ad b
den Schwurgerichten zur Aburtheilung verbie ben, ſo daß alſo in der
bisherigen Abgrenzung der Kompetenz der Strafkammern und der
Schwurgerichte gar keine Aenderung eintreten.

Ein Antrag Buchka (konſ.) geht dahin, den Meineid vor die
Strafkammern zu verweiſen

Geh. Rath Lucas dittet, es in Bezug auf alle jene Delikte bei
der Vorlage zu belaſſen. Namentlich bezüglich des Meineids empfehle
ſich die Verweiſung vor die Strafkammern. Redner erinnert zur
Begründung an verſchiedentliche zweifelloſe Fehlſprüche der Ge-
ſchworenen in Meineidsſachen.

An der Debatte betheiligten ſich die Abgeordneten v. Buchka
und v. Vollmar; letzterer ſah in dem Vorſchlag der Regierung nur
einen verdeckten Angriff gegen die Schwurgerichte und beantragte
daher, die Kompetenz der Strafkammern auf die Meineidsfälle nicht
auszudehnen. Seine Ausführungen über den Eideszwang finden
hier und da auch im Centrum und auf der Rechten Beifall.
s i Stellung der bayeriſchen Regierung begründete Ritter von

eller.
Dann wurde die Debatte geſchloſſen und in der Abſtimmung

die Faſſung der Kommiſſion angenommen. Freitag 1 Uhr wird die
Berathung fortgeſetzt.

Aus Nah und Fern.
Gräßliche Erploſfion. Wie die „Gazetta“ meldet, iſt das

Fort Adigrat mit 2600 ſchoaniſchen Soldaten in
die Luft geflogen. Als Urſache wird das unvorſichtige Hantiren
mit den ſeiner Zeit von den Jtalienern angelegten Minen bezeichnet.
Eine große ProvinzialGewerbeausſtellung ſoll in Danzig
im Jahre 1899 ſtattfinden.

Der Kaiſer, ſein Haus, ſein Heer und eine dichtgedränugteTranergemeinde haben geſtern Vormittag dem erſehen
Oberkonſiſtorialrath, Hofprediger D. From mel die letzten Ehren
erwieſen. Dem Wunſche des theuren Todten entſprechend, vollzog ſich
die Trauerfeier in ſchlichter Weiſe, aber die aus allen deutſchen Gauen
eingetroffenen Kundgebungen bezeugten doch in wahrhaft über
wältigender Weiſe, wie hoch geehrt, wie innig geliebt der Ent
ſchlafene geweſen.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem Gute
Woltersdorf bei Cöslin. Während des Betriebes zerſprang das
roße Schwungrad einer Häckſelmaſchine die herumfliegenden Eiſen-ſage zerſchmetterten einem Arbeiter den Kopf, ſodaß der Getroffene

ſofort todt war, einem zweiten wurden beide Arme zerſchlagen, er
rn ebenfalls nach kurzer Zeit. Mehrere Leute wurden leicht
verletzt.

Das Defizit des Deutſchen Sängerfeſtes in Stuttgart ſoll
40--50 000 Mk. betragen.

Ein Brudermord iſt, der „Oſtd. Pr.“ zufolge, am Sonnkag
Abend zu e verübt worden. Der Arbeiter Reinhold Dehnert
wurde von ſeinem Bruder Karl beſucht. Es kam zwiſchen den Beiden

einem Wortwechſel, weshalb Reinhold D. ſeinen Bruder zum
erlaſſen ſeiner Wohnung aufforderte. Als letzterer der Aufforderung

nicht Folge leiſtete, machte erſterer von ſeinem Hausrecht Gebrauch
und beförderte den Karl D. unſanft hinaus. Dieſer lauerte ſeinem
Bruder Reinhold auf dem dunklen Hofe auf und verſetzte ihm, als
jener nach einiger Zeit heraustrat, mit aller Kraft einen Meſſerſtich in
den Unterleib. Der Verletzte iſt ſeiner furchtbaren Wunde erlegen.
Der Mörder iſt verhaftet worden.

Mord. Nahe der deutſchfranzöſiſchen Grenze bei Belfort wurde
ein junger Mann Namens Ulmann, gebürtig aus Onans (De-
partement Doubs), der ſeinen Onkel in Romagne beſuchen wollte
ermordet aufgefunden. Es ſteht feſt, daß das Verbrechen au
r Gebiet begangen iſt. Die Gerichtsbehörden in Belfort
und Mülhauſen ſind beiderſeits mit den weiteren Ermitzeliſigen be

ſchäftigt. vEin m 1 r als Fälſcher. Aus London ſchreibt
man uns Die Polizei verhaftete hierin der vergangenen Woche
auf Grund zahlreicher Betrugsanzeigen den 102 Jahre alten früheren
Steuermann Berthold Werwick, welcher, während er bisher niemals
mit dem Strafgſeſetz in Konflikt gekommen war, jetzt noch
auf den Gedanken verfiel, durch raffinirte Schwin
deleien und Atteſtfälfchungen Geld zu ſchaffen. Er ſtellte ſich näm
lich bei reichen Leuten ſchriftlich und mündlich als angeblicher
„Veteran von Waterloo“ vor, erzählte ihnen viele Einzelheiten, welche
er in der großen Befreierſchlacht mit erlebt haben wollte, ja er
berichtete ſogar über ein perſönliches Zuſammentreffen mit
dem „eiſernen Herzog“, dem Herzog von Wellington,
dem er bei dieſer Gelegenheit das Leben gerettet zu haben vorgab.
Kurz, er ſchilderte ſo lebhaft und ſo überzeugend, daß ihm von allen
Seiten reiche Unterſtützungen zuflogen. Zum Unglück für ihn aber
brachten die Blätter eine Notiz, wonach laut amtlicher Feſtſtellung
kein Combattant von Waterloo zur Zeit mehr im
Leben weilt. Dadurch kamen die Schwindeleien zur
Kenntniß des Gerichts, das ihn in Anbetracht ſeines hohen Alters,
ſeiner makelloſen, über hundertjährigen Vergangenheit nichts in's
Gefängniß, ſondern in ein Hoſpiz ſchickte, wo er den Reſt ſeiner
Tage verleben ſoll-

Die Hauptſtadt von Frankreich. Profeſſor: „Nun, Herr
Kandidat, Sie können mir doch die Hauptſtadt von Frankreich
nennen Der Kandidat (in Folge der Leichtigkeit der Frage in
tödtlicher Verwirrung, ſchweigt). Profeſſor (aushelfend): „Nun,

on Kandidat, P. P. Petersburg!“ottert der Schwergeprüfte. Sprachs und beſtand.
Nach der Präſidentenwahl im Weſten. Erſter Bürger

Was iſt denn mit dem Dick los? Den ſieht man ja garnicht mehr.
Zweiter: Ach, der hat's wieder mal in der Bruſt
rſter: So was denn?

Zwetter: Ae Revolverkugel natürlich!
n.

Telegramme.
Berlin, 13. November. Der Bildhauer Robert Beer-

wald iſt geſtorben.
Altona, 13. November. Die Hamburger Kriminalpolizei

entdecke umfangreiche Schmuggeleien von Kaufmanns-
gütern zwiſchen dem Hamburger Freihafen und Berlin und
andern Orten Deutſchlands. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen. Kriminalbeamte ſind zwecks weiterer Nach
forſchung nach Berlin geſandt worden.

Stendal, 13. Nov. Prinz Heinrich von Preußen
iſt geſtern von Kiel aus in Letzlingen zur Theilnahme an den
Hof-Jagden eingetroffen.

Worms, 12. November. Jn der Klageſache des
Ja brikante n Mohr-Ottenſen gegen die „Wormſer
Zeitung“ iſt dem verantwortlichen Redakteur dieſes Blattes
eine gerichtliche Vorladung zum 16. Dezember zugegangen.

aris, 12. November. Nachrichten, welche aus Kon
ſtantinopel hier eingehen, ſchildern die Finanznoth
der Türkei als eine ſehr große. Die Truppen und die Be
amten haben danach ſeit 7 Monaten keine Gehälter empfangen,
ebenſo die Botſchaften und die auswärtigen Miſſionen nicht.
Letztere haben in ihren Kreiſen angeregt, ob ſie nicht in ihre
Heimath zurückkehren ſollen.
Bruüſſel, 13. Nov. Bei dem hieſigen Kredit Lyonnais
iſt der Kaſſierer Menuet nach Unterſchlagung von 900 000
Francs flüchtig geworden.

London, 13. Nov. (Reutermeldung.) Jm Gegenſatz zur

auch für folgende Velikte, die bisher vor die Schwurgerichte gehörten,
Meldung der „Daily News“ aus Johannesburg, die

Company 1 Millon Pfund Sterling Entſchädigung jßden ér nfall Jameſons in Transvaal zu derlänge
erklärt das Kolonialamt und die J keine Nach
richt von der Erhebung derartiger Anſprüche erhalten zu haben
Auch ein Telegramm des „Daily Telegraph“ aus Praätorig
bezeichnet die Meldung der „Daily News“ als unbegründet.

Fern 13. November. J r Der TſungliYamen hat geheimen Erlaß fang urch den Shang
Taotaw zum Generaldirektor der Eiſenbahnen ernannt und der
Bau der Bahnlinien HankalKanton und HankalSuchau ge
ſtattet wird. Es wird ferner die Genehmigung zur Aufnahme
einer Anleihe von 20 Millionen Taels ertheilt. Jngeſamm
würden 40 Millionen Taels gebraucht werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Kahdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen in nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

X Aus dem r. Merſeburg, 11. November.
(Sonntagsfahrkarten.) Wie uns mitgetheilt wird, gelangen
vom 15. d. Mts. ab Sonntagsfahrkarten II. und
Verausgabung: von Ammendorf nach Halle a. S., von Merſeburg
nach Halle a. S., von Merſeburg nach Lauchſtädt, von Lauchſtädt nach
Merſeburg, von Schafſtädt nach Merſeburg, von Mücheln nach Merſeburg,
von Markranſtädt nach Leipzig, Th. Bhf., von Dürrenberg naqhLeipzig, Th. Bhf., von Weſßenfe s nach Leipzig, Th. Bhf., über

Kötſchau, von Weißenfels nach Halle a. S., von Weißenfels nach
Dornburg über Großheringen, von Weißenfels nach Freyburg a. U.
üb. Naumburg, von Weißenfels nach Lauchſtädt, v. Teuchern nach Weißen-
fels, von Naumburg a. S. nach Weißenfels, von Naumburg a. S. nach
Freyburg a. U., von Laucha nach Naumburg a. S., von Freyburg a. U. na
Naumburg a. S., von Nebra nach Naumburg a. S., von Roßleben na
Naumburg a. S., von Buttſtädt nach Köſen über Großheringen, von
Cölleda W Köſen über Großheringen, von Eckartsberga nach Köſen
über Großheringen, von Straußfurt nach Sondershauſen,
von Weimar nach e von Weimar nach Erfurt, von Weimar
333 en yffhäuſer über Erfurt-Bretleben, von Weimar
nach Paulinzella über Arnſtadt, von Vieſelbach nach Erfurt, von
Erfurt nach Gotha von Gotha nach Erfurt, von
Langenſalza nach Gotha, von Langenſalza nach Erfurt über Gotha,
von Mühlhauſen i. Thür. nach Erfurt über Gotha, von Mühlhauſen
nach Gotha, von Waltershauſen nach Gotha über Fröttſtädt, von
Eiſenach nach Erfurt, von Eiſenach nach Gotha, von Eiſenach nach
Meiningen, von ſtungen nach Eiſenach. Ueber die Tage, an
welchen die Karten ausgegeben werden, ſowie über die Bedingungen,
unter denen ſie zur Ausgabe gelangen, geben die Fahrkarten-Aus-
gabeſtellen Auskunft.
V Eisleben, 12. November. (Die hieſige Gasanſtalh),

bisher im Beſitze des Herrn Siegfried Lewinſon-Berlin, iſt am
1. d. M. von der Allgem. Gas-Aktien- Geſellſchaft zu
Magdeburg käuflich erworben worden. Hoffentlich wird die Be
leuchtung unſerer Stadt nun eine beſſere werden.

L Nordhauſen, 11. November. (Aufhebung der Märkte.)
Infolge des neuerdings eingetretenen Weiterumſichgreifens der
Maul- und Klauenſeuche in unſerer Gegend ſind nicht nur
in unſerer Stadt, ſondern auch in den Nachbarſtädten Sanger
hauſen, Cölleda, Wiehe, Oldisleben uſw. die Vieh
märkte bis auf Weiteres aufgehoben und auch der Auftrieb von Vieh
zu den Wochenmärkten verboten worden.

Magdeburg, 11. Novbr. (Selbſtmordverſuch.
Todtſchlag.) da der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
ſich der Reiſende Heinrich Schäfer aus Leipzig von der Eiſenbahn
überführung in der Wilhelmſtraße auf das Straßenpflaſter geſtürzt
und dadurch ſchwere Kopfwunden und einen Schädelbruch erlitten.
Er wurde in die altſtädtiſche Krankenanſtalt gebracht, wo man keine
Hoffnung auf ſeine W hegt. Am 3l1. Oktober iſt
der Arbeiter Friedrich K. in der Rogätzerſtraße überfallen worden
und hat dabei mehrere Kopfverletzungen, die von einer Glasflaſche
herrühren, davongetragen. Die Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes
machte ſchließlich ſeine Ueberführung in die rankenanſtalt noth
e er (auch das Gehirn war verletzt) ſeinen Wunden bereits
erlegen iſt.

S Halhgzxeſtadt, 12. November. (Neubau von Magazin-
gebäu den Poſtneubau.) Jm Militäretat werden
u. A. zum Neubau von Magazingebäuden in unſerer Stadt
32 600 Mk. gefordert. Zur Erläuterung wird dazu bemerkt: In
Halberſtadt verſorgt eine Magazinverwaltung die Truppen mit
Fourage, das Brod wird vom Proviantamt Magdeburg geliefert.
Zur Unterbringung der Fourage dienen ausſchließlich Miethsräume.
Dieſe ſind aber wegen ihrer ungünſtigen Lage und
mangelhaften Beſchaffenheit nur ein Nothbehelf. o wird
für die Rauh Fourage eine ehemalige Kirche benutzt,
in der das Natural bis zu 30 Meter hoch aufgeſchichtet
werden muß. Hierbei können leicht, wie vor einigen geſchehen, Unglücksfälle vorkommen. Die jetzigen Raume ha en nur

enommen werden müſſen, weil beſſere nicht vorhanden bezw. zuhen ſind. Ein Erſatz iſt dringend nothwendig. Er ſoll durch
Neubau eines Körnerſpeichers und zweier Rauhfutterſcheunen auf
einem zu erwerbenden Bauplatze geſchaffen werden. Zur Beauf-
ſichtigung der Magazine ſoll ein Aufſeher auf dem Grundſtück unter
gebracht werden. Jm Poſtetat des Reichshaushaltsetats ſind für
einen Poſtneubau in Halberſtadt als erſte Rate 111 800 Mk. ein
geſtellt.

A. Stendal, 12. Nov. (gu dem Jagdausfluge desKaiſers nach Letzlingen) wird geſchrieben Der Kaiſer,
welcher heute Abend in Lehtzlingen erwartet wird, dürfte mit
ſeinen Gäſten aller Vorausſicht nach eine recht ergiebige Jagd
finden. Das S liegt in unmittelbarer Nähe des Dorfes.
Es umfaßt einen Waldcomplex von circa 120 000 Morgen, von
denen circa 80000 Morgen mit einem Wildgatter verſehen ſind.
Dieſe Beſitzungen ſind im Jahre 1555 durch Kauf an das
Hohenzollernhaus übergegangen, vordem waren ſie Werder'ſches
und Alvenslebener Eigenthum. Nadel- und Laubwald wechſeln in
ſchöner Harmonie ab. Gerade Wege, von Norden nach Süden und
von Weſten nach Oſten laufend, theilen die Forſt in 530 quadrat-
förmige Jagen. Bis zum Jahre 1618 war der Wildbeſtand lediglich
Rothwild. Dieſes verringerte ſich während des dreißigjährigen Krieges
ſehr. Heute findet man nur noch einige hundert Stück. Auf die
Vermehrung von Damwild iſt ſpäter viel Gewicht gelegt. Und wenn
auch wohl augenblicklich eine Abnahme des Beſtandes gegen
früher zugegeben werden muß, ſo ſind Rudel von 100 Stück
heute keine ſeltene Erſcheinung. Auch dem Schwarzwild
läßt man beſondere Pflege angedeihen; das beweiſt das
jährliche Ergebniß der Strecke bei der Hofjagd. Es wirdhanſig die ſtattliche l 300 überſchritten. Die Erhaltung der

Eingatterung, die Koſten der Wildfütterung, die Beträge der
Arbeitslöhne, ſowie die Gehälter der Jagdbeamten beſtreitet ſämmt
lich die Kaiſerliche Schatulle, während das Wild nach Beſichtigung
der Strecke ſofort an den Fiskus übergeht. Die Kaiſerliche Schatulle
wird a die Tragung ſämmtlicher V erheblich belaſtet,
aber mancher der Gegend hat dabei ſein hübſches Aus-
kommen.

W Schmalkalden, 12. Nov. (Der Kreista g) von Schmal
kalden genehmigte den Bau einer Normal-Kleinbahn
von Klein-Schmalkalden nach Brotterode. Die
Koſten ſind auf 700 000 Mark veranſchlagt.

Cöthen, 11. November. (Bei den heutigen Ur
wahlen zum Landtag) ergab ſich eine Majorität für die
Wahlmänner, welche für die bisherigen Abgeordneten Stadtrath
Jrmer (freiſinnig) und Geheimen Juſtizrath Luzius (national
liberal) find.

xs. Gera, 11. November. (Eiſenbahnunglück) Bei
Regierung von Transvaal habe beſchloſſen, von der Chartered einem Eiſenbahnzuſammenſtoß, der heute bei Weißenborn ſtattfand,

Wagenklaſſe in den nachſtehenden Verkehrs Verbindungen zur
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find ſechs Bahnbeamte und fünf Pafſſagiere leicht verletzi worden.
Der Schaffner Körner aus Chemnitz wurde getödtet. Der Material-
ſchaden iſt bedeutend.

W Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Dienstag Morgenausgabe. Wo

Gerichtszeitung.
Berlin, 12. Nov. In dem Beleidigungsprozeſſe

des Paſtors Witte gegen den Hofprediger Stöcke r wurde letzterer
ule vom Schöffengericht des Amtsgerichts I zu 600 Mk. Geldſtrafe

cventuell 40 Tagen Gefängniß verurtheilt und die von Stöcker
erhobene Widerklage abgewieſen. Der Gerichtshof erachtete für er
wieſen, daß der bekannte Brief im Jahre 1878 von
Stöcker an den Schneider Grüneberg geſchrieben
worden ſei. In der Verhandlung wurde mitgetheilt, daß Stöcker
eſchworen den Brief nicht geſchrieben zu
aben. Als Zeuge wurde Freiherr v. Hammerſtein von

einem Kriminalbeamten vorgeführt.

Handelskammer zu Halle a. S
Halle a. S., 12. November.

ant Reinicke-Halle, daß die Handelskommiſſion nochmals in
zahlreichen Sitzungen den Entwurf des Handelsgeſetz-
buches durchberathen habe und dadurch erneut zur Aeußerung
einer Reihe von Wünſchen an den Miniſter w veranlaßt ſehe.
Wenn die Kommiſſion nun auch auf dem Standpunkt ſtehe, daß ſe
mit dem alten r W ſehr zufrieden geweſen ſei, ſo meine ſie
andererſeits doch auch, daß im Großen und Ganzen der neue Entwurf
in ſehr glücklicher Weiſe eine Reihe von Verbeſſerungen aufweiſe,
wenngleich auch gegen manche Beſtimmungen, und gewiß nicht mit
Unrecht, von manchen Seiten Oppoſition gemacht werde. Die Vor-
ſchläge betreffs der dem Miniſter zu unterbreitenden Wünſche wurden
von der Kammer gutgeheißen.

Bei der Berathung über die Novelle zum Handels-
kammergeſetz war die Handelskommiſſion, wie Herr Dr.
Wermert berichtete, zu der Anſicht gekommen, daß vorläufig wohl
nicht mehr, als die Novelle biete, zu erreichen ſei, in der übrigens
die meiſten von dem Geſetz vom 25. Juni 1874 gerügten
Mängel im eſentlichen gehoben ſeien. Doch ſchlage
die Kommiſſion vor, die Kammer wolle dem Miniſter doch noch
einige weitere Wünſche unterbreiten, ſo z. B., daß die Wahlvperiode

II.
am Verlauf der weiteren Verhandlungen berichtete Herr Malz-

fabri

auf 6 Jahre ausgedehnt und daß den Magiſtraten und Landraths-
ämtern die Verpflichtung auferlegt werde, die Beiträge zur Handels
kammer ohne Vergütung einzuziehen. ß

Zwiſchen Belgien und Deutſchland keſteht eine Ab-
machung, daß für Sendungen, die von einem in's andere
Land gehen und bei denen die Annahme verweigert wird,
der Zoll zurückge währt wird, falls es Poſtſendungen von
weniger als 5 Klgr. Gewicht ſind. Die deutſche Handelskammer in
Brüſſel hat ſich vergeblich beim belgiſchen Finanzminiſter bemüht, eine
Ausdehnung dieſer Vergünſtigung auch auf größere Poſt, ſowie Fracht
ſendungen per Bahn oder Schiff zu erwirken. Die Kammer ſprach
ſich im Sinne ihrer Perkehrskommiſſion nach dem Referat des Herrn
Müller- Halle für dieſe Erweiterung aus.

Die Mansfelder kupferſchieferbauende Gewerk-
ſchaft hatte an die Kammer das Erſuchen geſtellt, bei der hieſigen
Eiſenbahndirektion ihre Bitte um Ermäßigung des Fracht-
ſatzes für Schwefelſäure zu unterſtützen, damit dieſe aus
Spezialtarif J in Spezialtarif III verſetzt und eventuell noch eine
20 Frachtermäßigung für dieſelbe gewährt werde, wie ſie nach dem
Nothſtandstarif für Düngemittel eingerichtet iſt. Zur Begründung
dieſer Eingabe hatte die Gewerkſchaft ausgeführt, daß Super-
phosphate faſt zu gleichen Theilen aus Rohphosphal und Schwefel-
ſäure hergeſtellt werde da nun das Superphosphat zu Gunſten der
Landwirthſchaft ſo billig verfrachtet werde, erſcheine es nur billig,
auch der Schwefelſäure, die die Hälfte des Geſammtprodukts aus-
mache, eine angemeſſene Frachtermäßigung zu en Die Kammer
hatte nun an eine Anzahl größerer Schwefelſäure Fabriken
der Umgegend eine Anfrage gerichtet über ihre Anſicht
betreffs dieſes Wunſches. Die Auskünfte lauten ver-
ſchieden doch waren die meiſten ablehnend gefaßt;
indem ſonderlich ausgeführt wurde, daß bei einer Ermäßigung der
Schwefelſäurefrachten auch die rheiniſchen, Freiberger und ſchleſiſchen
Fabriken ihre Konkurrenz gegenüber den hieſigen Fabriken in dem
verhältnißmäßig eng begrenzten Abſatz-Gebiet der letzteren geltend
machen werden. Die Kammer ſah ſich infolgedeſſen außer Stande,
den Antrag der Gewerkſchaft zu empfehlen.

Zur Förderung des deutſchen Exports werden den nach der
Levante gehenden Waaren ſchon ſeit längerer Zeit direkte Frachtſätze
gewährt, die den Abſendern die genaue Feſtſtellung der Frachten er-
möglichen ſeit einigen Jahren iſt das auch für die nach Norwegen
hge Waaren der Fall die gleiche Einrichtung tritt jetzt für Oſt
Ifrika in Kraft. Die Handelskammer in Bonn erſuchte nun die hieſige,

dafür einzutreten, daß auch direkte Frachtſätze nach Oſtindien ein
geführt werden, um dadurch den deutſchen Export zu fördern. Eire
Anfrage der hieſtgen Kammer bei Maſchinen und anderen intereſſirten
Fabriken ihres Bezirks über ihre Anficht iſt in vielen Fällen negativ
beantwortet, einzelne jedoch haben dieſelben mit Freuden begrüßt.
Wie ihre Verkehrskommiſſton beſchloß die Kammer, den Antrag in
einer beſonderen Eingabe an den Handelsminiſter zu unterſtützen.

Von der hieſigen Eiſenbahn Direktion war an die Kammer noch-
mals eine Anfrage gerichtet, wie dieſelbe von der Wirkung
einer n für ruſſiſches Petroleumdenke. Der Berichterſtatter Herr General-Direktor Kuhlow- Halle
führte aus, daß eine ſolche Maßnahme die für das ruſſiſche
Petroleum bei einem Preiſe von 12 Mk. für 100 Kilo mit etwa
2 Mk. eine viel ausmachende Vergünſtigung darſtellen würde, der
deutſchen Mineralöl-Jnduſtrie erheblichen Schaden bringen würde.Bereits früher habe ch die Kammer in dieſem Sinne geäußert.

Wenn man meine, daß man durch eine ſolche Maßnahme
die Anlegung von Raffinerien in Deutſchland fördern
und dadurch der Bildung des Petroleum-Monopols entgegenarbeiten
könne, ſo ſei man nicht auf dem richtigen Weg man komme damit
zu ſpät, denn thatſächlich habe die Standard Oil Companny ſchon die
Hauptproduktion Amerikas, Rußlands und auch Galiziens in Händen.
Weiter werde man bei der freundlichen Stellung Deutſchlands gegen-
über auch dem pennſylvaniſchen Petroleum eine gleiche Vergünſtigung
nicht verſagen, wenn man ſa dem ruſſiſchen gewähre. Aus den an
geführten Gründen ſprach ſich die Kammer erneut gegen die Fracht-
ermäßigung für ruſſiſches Petroleum aus.

Auf die Anfrage, welche die Kammer hinſichtlich der Wünſche
der verſchiedenen Zweige von Handel, Induſtrie und Gewerbe, betreffs

usnahmen vom Verbot des Detailreiſens gehalten
hat, ſind zahlreiche Zuſchriften aus den verſchiedenſten Branchen ein
gegangen, in denen um ſolche Ausnahmen gebeten wird. Auf Anregung
des Herrn Stärkefabrikant Schmidt Halle wird die Kammer nicht
blos alle dieſe Wünſche dem Herrn Reg.- Präſidenten übermitteln,
ſondern auch in einer Eingabe an den Handelsminiſter die Bitte
ausſprechen, derſelbe wolle bei dem Bundesrath auf eine baldige
Veröffentlichung der von dem Verbot ausgenommenen Gewerbs-
Zweige hinwirken, damit endlich nicht blos die Gewerbetreibenden
erfahren, wie ſie nach Einführung des Geſetzes gegenüber dem er-
wähnten Verbot ſtehen, ſondern auch die Detailreiſenden Klarheit
erlangen, ob ſie ihre Thätigkeit auch ſpäter noch ausüben können.

ntſprechend einem Anſchreiben des Reichskommiſſars
Dr. Richter betreſſend die Weltausſtellung von 1900 in Paris
hatte die Handelskammer von 79 Firmen ihres Bezirks auf dieſe
Ausſtellung bezügliche Druckſachen geſendet. Bisher haben nur 7
ihre Betheiligung zugeſagt, 37 dieſelde abgelehnt, von den übrigen
ſteht die Antwort noch aus die Anmeldefriſt läuft übrigens auch
erſt mit Ende 1897 ab. Vielleicht würde eine perſönliche Unter
redung des Reichskommiſſars mit etwa in Frage kommenden Jndu-

ſtriellen des Kammerbezirks eine regere Betheiligung herbeiführen.
Fa General Direktor Kuhlow, der nach dem Berichterſtatter Herrn
Fabrikant Monski das Wort ergriff, hob hervor, daß dieſe
Ausſtellung nur den halben Raum wie die Chieaggoer
erhalten ſolle, deshalb von den Franzoſen ſelbſt nur das Beſte als
für dieſelbe geeignet erwartet, außerdem die Ausſtellung der ganzen
Einzelfabrikation vom Rohſtoff dis zum fertigen Produkt gewünſcht
werde. Der gleiche Maßſtab werde auch an die auswärtigen Fabrikate
geſtellt, wodurch ſich gewiß Viele noch abhalten ließen, ihre Bethei
ligung anzumelden. Hoffentlich werde Deutſchland jedoch bei dieſer
Ausſtellung nicht zurückſtehen, wie denn z. B. die chemiſche Jnduſtrie,
die bei den letzten Weltausſtellungen hervorragend hervorgetreten ſei
und geradezu ohne Gleichen in der ganzen Welt daſtehe, nach den
Aeußerungen in dem Verein zur Wahrung der Intereſſen der
chemiſchen Induſtrie Deutſchlands ſich ſicher rege betheiligen werde.

Die Handelskammer zu Leipzig hatte erneut die hieſige erſucht,
für die rege Betheiligung der Induſtriellen ihtes Bezirks an der
nächſtjährigen Sächſiſch Thüringiſchen Gewerbe- und Jnduſtrie-
Ausſtellung in Leipzig zu wirken. Der Berichterſtatter, Herr
Generaldirektor Kuh low, hob her, daß die Sache dieſer Aus
ſtellung rührig fortſchreite, wovon woht ſchon viele Mitglieder der
Kammer ſich perſönlich überzeugt hätten. Es ſei anzunehmen, daß
innerhalb der am 15. Dezember d. J. ablaufenden Friſt noch recht
viele Anmeldungen auch gerade aus dem Gebiete der hieſigen Kammer
einlaufen würden, ſo daß die Ausſtellung vielleicht ſich noch groß
artiger geſtalte, als die diesjährige ganz vortreffliche Nürnberger Aus-
ſtellung.

Bereits ſeit vorigem Jahr ſind an der hieſigen Börſe Ver-
wiegungen des Getreides unter Theilnahme eines Vertreters der
Landwirthſchaft vorgenommen; der Miniſter meint jedoch, daß die-
ſelben noch nicht ausreichen und hat angeordnet, daß ſie in erweitertem
Umfang ausgeführt werden ſollen. Der Börſenvorſtand hat da-
egen vielfache Bedenken geltend gemacht, die bisherigen
iegungen als vollauf ausreichend bezeichnet und es

abgelehnt, die Koſten erweiterter Wiegungen zu tragen,
nachdem auch ſchon „die bisherigen Koſten von der Kammer haben
getragen werder üſſen in Hinblick auf die unzureichenden Mittel
der Börſe. Die Bedenken des Börſenvorſtandes ſollen nach dem
Vorſchlag des Referenten Herrn Kaufmann Böhr- Halle an zu-
ſtändiger Stelle bekannt gegeben werden.

Endlich wurden noch einige Beſch werden betreffs gewiſſer
Uebelſtände im Saale-Schifffahrtsverkehr, ſowie
über die zollfreie Behandlung der unter Begleitſchein J ein-
gehenden Güter im hieſigen Hafen durch unterdeß
getroffene Maßnahmen und Entſcheidungen für erledigt erklärt.

-„FZJ

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Secwarte in Hamburg.

Sonnabend, 14. Nov. Milde, meiſt trübe, vielfach Regen
und RNebel, ſtellenweiſe Nachtfröſte.

Waſſerſtäude bedeutet über,
Saale und Anuſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Zigarrenverfertiger Friedrich Wilhelm Otto Herrmann in

Döbeln, Rentier Wilhelm Klingebeil in Hildesheim, Kaufmann
Wilhelm Hermann Erdmann Strack in Leipzig, Schuhmachermſtr.
und Schuhwaarenhändler Vincenz Bu bak in LeipzigKleinzſchocher,
Sägemühlenbeſitzer Georg AlLb recht in Northeim, Schuhmachermſtr.
Wilhelm Kahn in Oſchersleben, Fleiſcher Hugo Clemens Müller
in Rieſa, Ziegeleipächter Guſtav Adolph Fiſcher in Heindücht bei
Roda, Zigarren- und Friſeurgeſchäftsinhaberin Anna Franziska ver
ehelichte agner geb. Arnold in Stollberg i. Erzgeb., frühere
Zigarrengeſchäftsinhaberin Anna Jda verehel. Chares in Wickten,
Lohnfuhrwerksbebtzer Ernſt Ludwig Müller in Karlsfeld in Eiben-
ſtock, Kaufmann Louis Goldſtein in Leipzig-Neuſtadt, Kaufmann
Karl Alfred Bleyl in Marienberg i. Sachſen, Nachlaß des ver
ſtorbenen Bauerngutsbeſitzers Heinrich Anſorge in Nieder-Adelsbach
bei Waldenburg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual.Zum Verkaufe

ſtanden r una. b. g. d, 3., b. kauft m

12 Rinder, S 2 12davon Ochſen, e c1 Färſen, 2 S S 17 Kühe, 30 S 27 24 e 74 Bullen, 3 u 28 S e 425 Kalben, 42 38 2 2 25 S75 Hammel, Schafe, 27 S o 7 e 35davon Lämmer, a e a u S167 Schweine, davon 2 e S c 157157 Lendſchweine, e 56 54 149-52] 167 2Ungariſche. 2 S e SGeſchäftsgang: flott.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 37 Rinder (davon 3 Ochſen, 1 Kalben 26 Kühe
7 Bullen), 30 Kälber, 77 Schaſe, 349 Schweine (davon 349 Landſchweine, Ungarny).

Zuſammen 492 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Nov. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für

zs s 2s z 22 sZum Vertauſe 2 82 s 33 2 zſtanden: z 58 12323 c
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

115 Rinder, dapon 93] 2236 Ochſen 2 67 S 58 2 16Kalben. e 62 c 58 b40 Kühe e S S 58 S b 371 3234 Bullen T 68 e 55 62 31 3692 Kälber? 44* S 40 S 36 e886 6326 Schafvieh?. 32 S 30 S 25 2 301 251264 Schweine davon 1226] 361264 Landſchweine. 54 S 52 S 50 2 22 28Bakonier r n
einder bis Mk2297 Siück Schlachtvieb. Maſtkälber bis 35 Mk.
it Talgnieren berechnet.Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern

Schweiug werden gehandelt mit 20 Ug Tara,
Geſchäftsgang: und langſam.

114 Bullen), 2962 Kälber, 972 Schafe, 2631 Schweine (davon 2631 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 546 Schlachtthiere.

Chemnitz, 12. Nov. (Schl acht und Viehhof).
etrieben waren heute: 42 Rinder, 630 Landſchweine, 391 Kälber
3 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt

GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 481 Rinder (davon 182 Ochſen, 26 Kalben, 159 Kühe

172
u 7

Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Suual.
5258 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 70-254 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 58--62 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 23-28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 12. Nov. Auftrieb: Stück Großvieh,
873 Schweine, 266 Kälber, 96 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
45-51 Kälbern 55--70 Hammeln 50--55

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluſ;Conrſe vom 12. November 1896.
Tendenz flau

Bonanza 2,93, Buffeledorn 2, Buffels conſ. 0,56, Champ d'or 1,25, Chimes 6,62,
City 4,-, Comet 1,87, Crown reef 10,50, Durban 6 62, Eaſtrand 4,37, Eaſtleigh 0,7
Goch 1,76, Eoldfields 8,18, Glencairn 2,87, Henry Nourſe 6,62, Heriot 8,37,
Jumpers 5, Klerksdorp Knights 5, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,62, Lang-
lagte B. 3,37, Langlaagte Royal ),27, Lulpaards Vlei 1,56, Mainreef Modder
fontein 4,37, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,12, Prinzeß 2,25,
Randfontein 2,“6, Roodeport deep 1,62, Sheba 1,75, Sonth Weſt Nand Weſt Rand
1,31, African Eſtates 1,31, Alexandra v 46, Anglo french 3,18, Chartered 2,87, Maſhona-
land 1,62, Matabelereefs 3,37, Oceanag Minerals Potſchefſtrom 0,41, Rand Rhodeſia
0,68, St. Auguſtine Ocean 1.18, Molyneux 1,12, De Beers 2

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block Great Boulder 6,50, Hampton Lands

Hampton plains 3, 7, Hannans Brownhill 2,75, Kinſella Lond. Weſt. Expl.
Lond. W. A. Jnveſtment 3,62, Mainland Conſols 2, Menzies 0,68, Jooker 0,75
Pylibarra 6,62, White feather 1,87, Fingalls 0,265, Weſt-Auſtr. ſinanece 5.06, Wealth of
Nations Yalgoo

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 12. Novbr. Weizen mit kiusſchluß von Randwelzen) per 1060 Kilogr.
loco ſtill. Termine ſtill, getündigt 50 Tonnen, Zündigungspr
176 50 Mk. foco 158--184 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 175 Mk. bez., gelber
havelländ. 174 Mt. ab Bahn. Mk. frei Haus bez per dieſen Monate M. bez. Durchſch nittsprels 166, Mk. bez., per Auguſt 1896
bz. ver Sept. Mk. bez, per Oktober bz. Mt.vz, per November bhz, pr. Dez. 176,76 178 177,75 M. bz.

Roggen pr. 1060 Kilogramm hill. Termine ſehr ſtill. Geiündigt
To. Kündigungspr. Mkt., loco 119--135 Mk. nach Qualität, dez. Lieſerungs

qualität 151 Mk. dvez., in ländiſcher guter neuer 131,50 Mt. ab Bahn LDez., wenig
kammer Mk. frei Hans bez., per dieſen Monat Mk. dez,. Durch
ſchnittspreis 128,25 Mk. bez. per Aug. 1896 Mk. bez. eSept. Mk. dez., per Olt. Mk. bez, ver Novbr.M. bz. per Dezbr. 131,50 131,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe,
Qualität bez., Braugerſte 136-—185 Mk. dez

Hafer per 1000 Kilogr. loco bcohanpret, Termine matt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 126--154 Mk. nach Qualität dz

Lieferungsqual, 135 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 128 140 Mt. dez., feiner 141
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 130 140 Mk. dez., ſeiner 141 147 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter I2140 Mt. bez., feiner 141 148 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer

große und kleine 116 135 Mk. nas

Hafer 136 142 Mk. bez., per dieſen Nonat N. dez., Durchſchnittspreis
120, Mk., dez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. bez. ver Okt. —-,00 M.,
pr. Nvbr. dz., pr. Dezbr. 126-130,69 Mk. b.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tomen.
Kündigungspreis Nk., Loco 100--110 Mk. nach Qualltät, runden Tonnen
dez., amerik. 101 104 Mt. frei Wagen dez., fontraktl. Schein Mk. dez., ver dieſen
Non. Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktär. N. dez., ger Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 97,75 vz.

Magdeburg, 12. Novbr. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 156--164
Mk., neuer Mk., Weißweizen 165--162 Mk., glatter engliſcher Weizen 146--158 Mk.
Rauhweizen 144--154 Mt., Roggen alter 129 140 Mt., neuer Mk. Chevoller
gerſte 132—168 Mk., Landgerne 120--140 Mk., Hafer 125--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin 12. Novbr. Weizen feſt, loco 108--172 Mk., per Novbr.
Mk., per Novhr.Dzbr. Nk. Roggen unverändert, loco 129--129 Mk.
7 Pr. N. pr. Nobr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 128 bis

z Mk.
Köln, 12. Novbr. Weizen alter dieſiger (oco 17,00, neuer diefiger fremder

loco 19,00, per Roggen diefiger loco 13,25, fremder loco 16,00, neuer
loco Hafer alter diefiger loco neuer hiefiger 13,00, fremder 15,00.

Mannheim, 12. Rovdbr. Weizen per Juli per Nov. 18,30 Mk.
Roggen ver Juli NMk., per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Juli

14,20 Mk. Nais per Juli per Nov. i0,10.
Weizen loco feſt, dolſtein. (oco neuer 172--175 Mk.,

132 135 Nk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 98--299. Hafer feſt. Gerſte feſt.

WWien, 12. Novbr. Weizen per Herbſi Gd. Br., ver Nai-Juli, pr.Gd., Br., per Frühjahr 8,50 Gd., 8,62 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd., per Frühjahr 7,30 Gd., 7,32 Br. Gd., pr.
JunitJuli Gd., Br., per JuliAuguſt Gd., Hr. pr. Aug. Sptdr. Maisper Br. per Mai Juni 4,52 Gd., 4,54 Hr., Hafer per Herbſt Od., Br.

Frühjahr 6.42 Gd., 6,44 Br.
Peſt, 12. Novbr. Weizen loco feſt, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr

pr. Nov.
Hamburg, 12. Novbr.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer
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8,11 Gd., 8,12 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,52 Gd.
6,82 Br. Hafer per Heröſt Gd., Br., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,03 Br.Mais per MaiJuni 1897 4,326 Gd., 5,17 Br., per Sepibr.-Oktbr. Gd., Br.

Paris, 12. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Novbr, 22,00, per Dzbr. 22,16, pr. Jan.-Apr. 22,40 per März-Juni 22,85, Roggen
ruhig ver Nobr. 14,25, per März-Juni 14,66.

Paris, 12. Novbr. Schlußbericht. Weizen feſt, ver
ver Nvbr. 22,20, ver Dezember 22,20, per Jan -Apr. 22,60.

pr Novbr. 14,35, per März Juni 14,0.
Amſterdam, 12. Novbr. Weizen auf

ver Okibr.
ruhig,

Aug.
Roggen

Termine ſteigend, per November
März 2085. Roggen (oco auf Termine ſfeſt, per Juli per Oktbr,do. per März i21, pr. Mai 121.

Antwerpen, 12. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafe
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 12. Novbr. An der Küſte 1 Weizeladungen angedoten.
New-York, 32. Novbr. (Telegramm.) Rotber Winterweizen 95 Weizen ver

Novbr. 882 per Dezbr. 89 per März 922 Mai 96. Mais per Novbr. 3
per Dzbr. 32, per Mai 353 Mehl 3,60, Getreidefracht 52.

Chicago, 12. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 79,, per Dzbr. 802
Mais per Novbr. 25

Zucker.
Hamburg, 12. Nov. (Schlußbericht.) Rüben-Rohdzucker I. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Nov. 9.52 per Dezember 9,62
per Jan. 9,72 per März 9,85, per Mai 19,072, per Juli 10,25. Sietig.

London, 12. Nov. 9690 Prozent Javazucker 11 ſtetig, Rüben Rohzucker loco
Stetig.

Kaffee.
Hamburg 12. Nov. (Vormittagsbericht.) Good aperage Santos per Dez. 83,060,

per März 53,50, per Mai 53,75, per Juli 53,75. Behaupt.
Havre, 12. Nov. (Schlusbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos per Novbr. 62,00, per Dez. 64,00. per März 64,76.
Tendenz Ruhig.

Hadre, 12. Nov. Telegramm von BPeimann, Zlegler u. Co.) Kaffee in Rew
York ſchkoß mat 10 Points Baifſe. Rio 18 000 Sack, Santos 24 000 Sack.

Amfterdam, 12. Nev, Japa-Kaffee good ordinarv 51,00,

y Petroleum.Bremen, 12. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum
Tendenz Feſt.

Hamburg, 12. Nov. Petroleum feſt. Standart white loco 6,85.
Stettin, i2. Nov. Petroleum loco 11,20.

W g

Loco 6,90 Br.

Antwerpen, 2. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19
Br., Nov. i9, Br., Januar 1923/, Br, Jan.-März 192 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 12, Nov. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Vroz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56,8.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe, Gek. 39 000 Liter. Kündigungsoreis 41,70 M.,
für Novemb. u. Dez. 41,6--41,8 41,7 Mt. bez., Mai 42,9 43,1--43,0 Mt. bez. Sept.
43,9 44,1-44,0 Mt. kez.

Hamburg, 12. Nov. Spiritus ruhig. Nov.Dezember 18,25 Br. per Dezbr. Jan
182 per Jan.Febr. 18,50 Br., per April-Mai 167 Br.

Stettin, 12. Nov. Faß mit 70 M. Konſum-ſteuer 36,50.
Spiritus feſt loco ohne

Breslau, 12. Nov. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Nov. 54,36, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Nov. 34,80.

Paris, 12. Nov. Spirritus matt, per Nov, 31,650 ver Dezember 31,75
per Jan.April 32,75, per MaiAuguſt 33,56.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 12. Nov. Rüböl wenig verändert, ver 100 Kg. mit Fat. Ge

tündigt Ctr., Kündigungspreis NMk., mit Faß für Novemb. 59.8 Mk. bez.
Dez. 59,7 Mk,. Mal 59,058,8--8,6 Mt. bez.

Hamburg, 12. Nov. Rüböl (umvwerzollt) feft, loco 60,00.
KFölu, 12. Nov. Rüböl loco 62,509, ver Mai 60.,30.
Stettin, 12. Nov. Rüböl unverändert, ver November 59,50. per April-

ai 58 26.
Paris, 12. Nov. Rüböl behaupt., Nov. 61,25, per Dez. 61,60, Jan. -Apr. 82,76,

per März Juni 62,75, 5Hülſenfrüchte.
Berlin, 12. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150-175 Mk. nach Quahtät.

ViktoriaErbſen 155--790 Mtk., Futterwaare 115-128 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 23—40 Mk.,, Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
29-—60 Mt. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 12. Nov. Kochlinſen 24,00-—-28,00 Mk., Kocherbſen
Mk., Speiſebohnen 22,09--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

s

Berlin, 12. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00--6,06 R. per 100 Kilogramm,
trockene Kartoffelſtärke 17,70 Mk., Kartoffelmehl 17,70 Mk.

Nordhauſen, 12. Nov. Kartoffeln, 4,50--4,80 Mk. per 1600 Kilogramm.
Damburg, 11. Nov. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 17 i M.

per Dezember- Januar 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Wagte prompt
Mt., Lieferung ver Dezember-Jangar 17) 18 Mk., Duperio174 I 2

18-19 Mk., Superier-Mehbl 17--18 Mk. ver 100 Kilogramm,



Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60

fleiſch 9,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 5 t. Kalkfleiſch 0,
Haumelfleich 9,90--1,50 Mt. Butter 2,2 Ak. er 1 Kilogramm, Eier
3,40 ver Schock.

Nordhaufen, 12. November. Rindfleiſch 1,20--7,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweineffeiſch I,10--1,20 Mk., geräucherter Sveck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 9,80--1,00 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 2,20 Mtk., Speiſe
butter 2,40—-2,50 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70- 2,00 Mk., Eier 1,27--1,34 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,80--4,00 Mk., Käſe 4,00--4 50 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. November. Schmalz. Steam 24, 25 Mk., Fairbank 25,50 Mk., Armo
Spezial 27,00 Mk.. Chamberlain, Roe Co. 293,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 31,90 05,00 Mk,, Schlachterſchmalz 70 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 26,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,50 Mk. unverzollt.

Vremen, 1. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
20 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 12. November. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 12. November. Karpfen 1,20-2,20, Mk. Aale 1,20- 2,40 Mk., Zauder 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,30 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mt.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 12. November. Steinbutt 65 Pfg., el. 50 Pfg., Seezungen, große 122 Pfg.
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellſiſche, große 22 Pfg.
mittel 13 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg. Silberlachs 199 Pfg.

Notiz bezadlt.

Paris,

brutto inck. Sack. Gekündigt
bez., per Dezember 17,70 be

Weizenmedl Nr.

Roggenkleie
netto exkl. Sack.

November 3,221 Mk.,

Lachsforellen 10 h 40 te 28 lebende 210h en2 10 Pfg., Blaufiſch 72 Pfg.

Berlin, 12. Novemer. (Amntſich.) Roggenmedi Nr. 0 und per 100 Kilogramm
Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat

8.50-—8,70 bez.,

12. November. (Schlußbericht.) Mehl

Stroh. Heu.
Berlin, 12. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——5,32 Mk

100 Kilogramm.
Nordhaufen, 12. November. Richtſtroh 3,58--4,00 Mt., Heu 4,50—5,50 t. für

100 Kilogramm.

BVanmwolle und Wolle.
Leipzig. 12. November. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per Dr.

Januar 3,25 Dik., per
Februar 3,25 Mk., ver März 3,27 Mk., per April 3,271 Mk., per Mai 3,273 Mk, per
Juni 3,27 Mk., Juli 3,271 Mk., per Auguſt 3,271 Mk., per September 3,27 Mk.
per Oktober 3,27 Mk. Umſatz 15,500 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 52. November.

per Dezember 3,25 Mt., per

Baumwolle. Stetig. Uvptand

00 24, 220 bez., Nr. 0 22.25 26,25 des. Feine Narken über

Roggenmehl Nr. 01 18,00--17,25 be do. feine Narten Kr. o 19 25 18,06 bez,
Nr. 9 3,23 Mt. döder als Nr. 01 ver 100 Kilagramm brutto incl. Sack.

Weizenkleie 8,60-—8,80 bez. lotko per 100 Kilogramm

feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75., der NooemberFebruar 41,30, per JannärApril 11,70.

Heu 4,30 7,50 M. für

riddliug loco

Dez. Jan.

48 sh. G d.

Per Nov.Dez. Käuferpreis,
n e Werth,Jan.-Febr. 41 Käufervreis,

Febr.-März 4 4 Käuferpreis,
ärz-April 42 Verkäuferpreis,

Rio de Janeiro, 11. November.
Bnenos-Auros, 11. November

Lieferungen
per AprilMat 4 Werth,

MaiJuni 42 Werth,v Juni Juli al Werth,
Juli-Auguſt 422 Werth,
Auguft- September 42 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 12. November. Baneagzinn 36, C.
London, 12. November. Silber L

Zivervgol, z ln Baumwolle Umſatz 16000 Sonen hwonſt

ſtrl., EhiliKupfee 492/16 Lſtrl. per 3 Monat
42 i Lſtrl. Biei ſpan. 11716 Lſtrl., engl. 1i*/2 Lſtrl., Zinn 585, Lſtrl., Zink 1727, Lſtrl
Queckſilber J. e Lſtrl. 125 II. 6 Lſtri. 10 d.Glasow, 12. Novembeb. (Schlußs ericht). Roheiſen. Mixed number warranm

Goldagio 183,40.
Wechſel auf London 72
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Bekanntmachung.

Die techniſche Maaß und Gewichts Reviſion wird in den nächſten Tagen
im III. Polizei-Revier fortgeſetzt.

m Halle a. S., den 11. November 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

vBekanntmachung.
Nach S 12 der Polizei- Verordnung über die äußere Heilighaltung der Sonn

und Feſttage vom 23. April 1896 dürfen an dem in dieſem Jahre auf den 18. No
vember fallenden Vußtage, ſowie an dem Vorabende deſſelben Tanzmuſiken, Bälle
und ähnliche Luſtbarkeiten nicht abgehalten werden.

Ebenſowenig iſt am Bußtage die Veranſtaltung von öffentlichen theawaliſchen
Vorſtellungen, Schauſtellungen und ſonſtigen öffentlichen Luſtbarkeiten, mit Ausnahme
der Auffühung ernſter Muſikſtücke (Oratorien 2ec.), geſtattet.

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
etwa eingehende Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zur Veranſtaltung der vor
bezeichneten Luſtbarkeiten nicht berückſichtigt werden können.

Halle a. S., den 10. November 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 8. bis 13. Oktober 1896 beim

ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Juli 1895 ver
ſetzten und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 90981 bis 97317 und Pfand-
ſcheine in rothem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei ge
wordenen Pfänder ſind innerhald der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 30. Oktober 1896 bis 29. Oktober 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 29. Oktober 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Ausstellungs- Lotterie zu Berlin.
H Ziehung vom 25.-28. November 1896. S

z -”*])*]3cco

11482 Gewinne im Werthe von

Mit ela tion M
1,0080 à l lark, I1 Loose für 10 Mlark, Porto und Liste 20 Pfg. empfiehl

und versendet auch unter Nachnahme 1(2115t Carl Heintze, Bankgeschäft,
Berin W., Vnter den Linden 3.

Nene Salzheringe! gworſterſtr. AenGute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck,

Etage,per Tonne Mk. 24, Tonne Mk. 13.
auch kleinere Quantitäten billigſt. (1156 650 Mk., 1. April zu vermiethen.

Kieler
Celd- L oose
n u r Mark

6261 Geldgewinne.
I Loose für 40 Mark

Hauptagentur

J n

Pferde

ren O O n
h PFortou. Liste 20 Pf. extra, versendet

A. Kagelmann, Gotha

ſtälle und

großem Hofraum ſofort oder ſpäter zu
Ein-

Mit oder ohne l

[2599

A. 100,

e 120,n 150,
150,
200,
1804. W [2653

L

Carl Gust. Geroldi
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Berlim W. G4, Unter den Linden 24
empfiehlt seine sebr beliebten

Havanma-Inmmitationem
Ramilletes
Vapor
Turia
Legitimidad eLucero 0 v uW Geschiärſt begründet

en
m

Be

u bedeutend
erabgeſetzten

Preiſenr

Friſche Räbenſchnigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelhberg,
Rlagdeburg. 2251

eclange W Alte Wollſachen werd. zu höchſt. Preiſen in Zahlg.
geuommen, bei Entn. von Kleider-,

Unterrock- u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strick
wolle, Portièren, Schlaf- und Teppichdecken in den neueſten

S NMuſtern zu billigen Preifen von R. Vichmann, Ballen-
S ſtedt a. Harz. Annahineſtelle u. Muſterlager'bei: Fr. M.

e Klauss. Spviegelſtr. 2,

Vanr Uanustranuent

Pr. L. Querfurt, Landwehrſtr. 21.

Ia. Düngekalk
offerirt billigſt

Kalkwerkosbeſitzer.

in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,
[1716

BR, Schrader. Halle a. S.,

Ia. Motard'ſche

M. R. Schultz., Stettin.

Stegrinkerzen
billigſt bei (2402

E. Walther's Nach
Moritzzwinger I u. Steinweg 26.

Fowler's Dampfpflug.
Am Donnerstag, den 12. und am Freitag, den

13. November wird ein Vowler“ſcher Dampfpflug
neueſter Conſtruction auf einem Terrain des Provinzial-
Obſtbaun Muſtergartens, dicht bei Haile a. S. an der
Diemitzer Chauſſee, Culturen mit einem RajoldampfflugGerätbe
für extra tiefe Furchen ausführen.

Intereſſenten werden eingeladen, dieſen Dampfpflug Apparat
in Thätigkeit zu ſehen.

John Fowler Co.
in Magdeburg.

(257

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.

nagen

Waſſer.
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wirkt, iſt
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n 268. Halle a. S., Freitag, den 13. November 1896.
eder c rroß-

eile Nachdruck verboten. Sie dachte den ganzen Tag an den Kapitän Bromley untin 1d i darum brachte ſie ihn auch in Gedanken mit dem Briefe in Verr 5 ch u 1 g. bindung, obzwar ſie ſich ſagen mußte, daß die kindliche, unbe
m 1 Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett. holfene Schrift nicht von einem Manne von guter Erziehung
rent Es ſei d daß Shebruch, herbeifä d et ſondern eher von einem Schulknaben herrühren konnte.
iner Es ſei denn, daß er einen Ehebruch her eiführen und eine Vroll Erwartung öffnete ſie das Kouvert aus dem Briefe
ab gerichtliche Scheidung erzwingen will,“ fügte der Geiſtliche be den ſie hervorzog, fiel ein eingeſchloſſenes Papier. Darauf achtet.
ng ſtimmt hinzu. e ſie jedoch nicht, da der Brief ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruchdas „Hroßer Gott, halten Sie ihn für einen Schurken rief nahm. Er trug weder Anrede nach Datum und Unterſchrift u
der Mr. Bromley. enthielt folgende Worte:e e z Soll ich ihn etwa logiſcherweiſe nach den vorausgegangenen „Hüten Sie ſich vor dem Kapitän Valentin Bromley, gegen
r Er wer für einen Heiligen halten wärtig wohnhaft. in Beauchamp Mogt. Jhr Vermögen iſt inzuß Daheim angelangt, erwartete den Kapitän ein Brief. Er ſeiner Hand, er ſtrebt nach Jhrem Beſitz, um ein legales Recht
en riß das Kouvert auf und las auf dasſelbe zu erlangen.icker „Mein lieber Sohn! Die Hitze, welche in der letzten Zeit Das beiliegende Seidenpapier hat die genaue Form des von
dem herrſchte wirkte ſehr nachtheilig auf meine Geſundheit. Doktor jhm in der Nacht zuml8. Juni aus dem Schreibtiſche des Profeſſors
ha Langdon drängt mich zu einem Aufenthalte in Scarboroug Schlobach geſtohlenen Briefes, und die darauf befindlichen Worte
rat eine lange und mühſame Reiſe für eine leidende alte Frau. Mein ſind der von der Hand Jhres Vaters geſchriebenen Adreſſe nach
dieſe lieber Val könnte ſie mir durch ſeine Gegenwart verkürzen. gezeichnet. 45e Brauche ich noch etwas hinzuzufrga Dich liebende Mutter.“ Der Brief ſelbſt iſt in ſeinem Beſitz. Jm Falle dieſes Be
Rill. ine Dich liebende Mutter. weisſtück Sie nicht von ſeinem Charakter überzeugt und Sie ſich
nab. „Die göttliche Vorſehung iſt mit Jhnen, Pfarrer,“ ſagte der demungeachtet von ſeinen Schmeicheleien und Aufmerkſamfpiten
des Kapitän lächelnd, nachdem er ihn mit dem Jnhalte des Briefes beſchwindeln laſſen, erkundigen Sie ſich doch nach ſainem

aus bekannt gemacht hatte. Thun und Laſſen in Beauchamp Moat und ergründen Sie ſeine
nem Dann überreichte er der eintretenden jungen Frau das Gefühle für Mrs. Norman, in deren Geſellſchaft er ſeine Zeit

Nill. Schreiben. zubringt.“ein Selbſtverſtändlich wirſt Du dem Rufe folgen, Liebſter Dorothea hielt inne, weiter wollte ſie nicht leſen, ſie zer
ge ſagte ſie, ohne Dr. Bullen zu bemerken. knüllte das Papier in ihrer Hand und ſchleuderte es wuthent

„Freilich,“ erwiderte der Kapitän, „ich fahre mit dem 9 Uhr brannt auf den Boden. Es geſchah nicht allein aus Indignation
Zuge.“ über die Verleumdung ihres Freundes, ſondern weil ſie ſich von„So ſchnell rief ſie erbleichend. ihrem Zorn hinreißen ließ, der ihr wieder einmal die Selbſtbe-,

Er ſah ſie vorwurfsvoll an. herrſchung raubte.„O, ich bin herzlos und egoiſtiſch fügte ſie reuig Bald beruhigte ſie ſich jedoch, hob den Brief wieder auf,
hinzu, „ich hätte an die arme Mama, nicht an mich denken den ſie doch zu Ende leſen wollte.
ſollen.“ „Das einzige Mittel, ſich vor dem Schickſal eines Betrogeneny„Was ſoll ich ihr ausrichten fragte Mr. Bromley.“ zu retten,“ hieß es in dem Briefe weiter, „und nicht das Opfer

„Jch werde ihr ſchreiben, aber Du kannſt ihr ſagen, daß eines herzloſen Schurken zu werden, iſt, ſeinen Heirathsantrag
Du inſch froh und glücklich zurückließeſt.“ Sie ſprach mit bebenden zurückzuweiſen oder wenigſtens die Antwort darauf zu verſchieben,
Lippen, und ihre Augen füllten fich mit Thränen. „Denn ich bis der geſtohlene Brief zurückerſtattet iſt.
nehme mir vor, tapfer zu ſein, Liebſter, obgleich ich jetzt nicht Jn wenigen Wochen, vielleicht in wenigen Tagen folgen
danach ausſehe. Jch werde ebenſo ſtark und fröhlich ſein wie bei weitere Beweiſe von Kapitän Bromley's wahrem Charakter.
Deiner Anweſenheit hier. Du ſollſt mich nicht wieder thöricht Jch will noch zwei Thatſachen anführen, die Jhnen zur

ſinden.“ Warnung dienen ſollenSie kannte ihre wahren Gefühle für den Kapitän nicht, Seit Valentin Bromley in Beauchamp Moat iſt, hat er
u doch war ſie in merklicher Aufregung. dreihundert Pfund an Kleider und andere Dinge für Mrs. Norc

„Wenn ich den Wagen um halb acht beſtelle, ſo iſt es noch man ausgegeben.
i Zeit genug, nicht wahr, Liebſter Nach Sipley brachte er ſie oft, jedoch nach Faulcondale niefe „Beſſer um halb ſieben,“ erwiderte Valentin, „denn ich mals. Er führte ſie bei einem Freunde ein, der häufig die
G. gedenke in Faulcondale vorzuſprechen.“ „Villa Maur“ beſucht, doch weiß ich beſtimmt, daß er Sie nie

inſch „Du darfſt Deine neuen Freunde nicht vergeſſen,“ verſetzte zu einem Beſuche bei Mrs. Norman einlud, aus einer Urſache,robe Edith, ſich zum Lächeln zwingend. Dann fuhr ſie verwirrt t die leicht zu errathen iſt.“
ten „Jch habe ſie ganz vergeſſen, das heißt, ich wußte nicht, ob Die Hand mit dem Briefe ſank wie leblos nieder, Dorothea
t ob Du Dich bei ihnen verabſchieden willſt.“ war ſo bleich geworden, daß der Profeſſor näher trat und ih
Da Sie log, und beſchämt darüber wandte ſie ſich ab. angſtvoll in die Augen ſah.
als „Was iſt es denn, was giebt's fragte er.erſee Achtes Kapitel. „Leſen Sie,“ ſagte ſie, ihm den Brief in die Handtein. Der Profeſſor, Miß Trevor und Dorothea ſaßen beim Thor, drückend. eu als Eliza, von einem Gange ins Dorf heimkehrend, einen Brief Und während er las, hob ſie den Streifen Papier auf und
ſchen hoch in der Hand ſchwang, den ſie vor der Villa mitten auf der fand daß die nachgeahmte Schrift genau der Adreſſe auf dem
iches Straße gefunden zu haben verſicherte. Briefe ihres Vaters entſprach,
hin Er war an Dorothea Howard adreſſirt und trug keinen Dieſer Umſtand reizte ihren Groll, denn er ſchien die Be

Poſtſtempel. ſchuldigungen zu beſtätigen. Man hatte ſie belogen und betrogen.
Das junge Mädchen ſprang glühend auf, ihre Mienen zwar nicht an ihrem Vermögen denn ſie hielt auch jetzt

verriethen ein Geheimniß, das ihre Lippen nicht auszuſprechen Kapitän Bromley nicht für einen Dieb aber in ihren heiligſten

7. wagten. Gefühlen
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Nein, ein Dieb war er nicht, und wären Himmel und Hölle „Nein,“ gab Dorothea verwirrt zurück. „Er iſt frei, ganz ma

dafür eingetreten, ſie hätte es nicht geglaubt, aber er hatte mit frei, und bar aller Verpflichtungen gegen mich Und doch,“ vol
ihrem Herzen ein falſches Spiel geirieben. Das war klar und fuhr ſie leiſe mit geſenktem Haupte fort, „doch war es mir, als Ro
deutlich und traf ſie furchtbar. ſeien unſere Seelen durch feſte Bande aneinander geknüpft, als Ar

Sie reichte dem Profeſſor das Papier. Er riß dieſes und wären wir für einander geſchaffen und gehörten uns an für an
den Brief in tauſend Stücke. immerdar Es war eine Täuſchung, und wir ſind es viel

Sagen Sie mir, was das bedeutet,“ rief Dorothea. mehr, die gegen ihn Verpflichtungen haben. Wir danken ihm Ab
„Es bedeutet,“ erwiderte erzürnt der Profeſſor, „daß jedes ſ manche angenehme, unterhaltende Stunde.“

Wort darin eine Lüge iſt. Du thateſt Recht daran, den Brief „Hat er Dir von Liebe geſprochen Lifortzuwerfen, und hätteſt ihn liegen laſſen ſollen.“ „Er überſchritt niemals die Grenzen der Freundſchaft. Es lok
Damit warf er die Fragmiente auf den Kies und zertrat ſie war thöricht, von mir zu denken, daß es ſein Wunſch war, mir gef

mit beiden Paeß Seine Augen funkelten zornentbrannt, wie näher zu treten. Jch bin ihm ja nichts und ſein Herz gehörtnie vorher, ſein Geſicht war feuerroth, und grollend brach er in nur Mrs. Norman. Aber auch er iſt mir nichts, und i werde die

die Worte aus es ihm ſchon beweiſen, er ſoll nicht glauben, daß ich mich Re„Sollen wir einen Freund verdammen, weil ihn ſein Feind an ihn hefte und daß ich auch mehr als Freundſchaft für ihn m
anſchwärzt? Sollen wir einen ehrlichen Mann falſch beurtheilen, fühle.“ drweil ein Lügner ihn verleumdet? Sollen wir ſeine Tugenden „Du biſt in Deinem Zorne ſehr ungerecht, mein Kind,“ e
vergeſſen und den böſen Einflüſterungen Gehör ſchenken ſuchte der Profeſſor das Mädchen zu beruhigen. „Warte ruhig
Sollen wir der Lüge und der Mißgunſt Thür und Thor ab, was Dir die Zukunft bringt. Jch verſtehe wenig von Liebes un
öffnen ſachen, auf meinen Reiſen und in meine Wiſſenſchaften verſunken, funUnſer Freund iſt ein rechtſchaffener Mann, dieſe Kreatur kümmerte ich mich wenig um die Frauen. Und das Mädchen,
aber, die den Brief verfaßte und ſich nicht zu unterſchreiben wagt, dem ich einſt gut war, iſt längſt todt. Aber ich glaube, daß ſpe
iſt verwerflich.“ Kapitän Bromley Dich wirklich liebt darum faſſe Dich, mein raEr zog ein Schreiben aus ſeiner Brieftaſche. Kind.“ er„Schau,“ ſagte er, dasſelbe entfaltend, „es iſt dieſelbe Hand Aber Dorothea vermochte nicht ihre Faſſung zu finden. Der ha
ſchrift, wie jene von X., und ich war ein Narr, daß ich ihn be- Sturm, der ſich in ihrem Herzen erhoben, ließ ſich durch Worte all
obachtete; aber jetzt werde ich mich davor hüten. Will er mich nicht beſänftigen. iſtauf den Holzweg führen Er ſchreibt, der Brief ſei in Kapitän Sie eilte fort, ſie mußte allein ſein, allein mit ihrem wühlen-
Bromley's Händen, dabei ahmte er die Adreſſe nach. Glaubſt den Schmerz.
Du, der Kapitän hätte den Brief kopiren laſſen Für den Nachmittag war eine Spazierfahrt feſtgeſetzt, als Ho

Dieſer unbekannte Freund iſt ein elender Tölpel. Er ſelbſt aber der Wagen vorfuhr, war Dorothea nicht in der Stimmung, R
ſtahl den Brief, doch glaubte er Andere beſchuldigen zu müſſen, an dem Vergnügen theilzunehmen. ſtr
um ſich vor dem Gerichte zu ſchützen und doch die Belohnung ein- Miß Trevor ſaß gravitätiſch in ihrer ſeidenen Hülle und er
zuſäckeln, die ich ſo thöricht war, ihm zu verſprechen. Durch dem kleinen Hute, unter welchem die Löckchen hervorguckten, in
ſchauſt Du nicht ſein Lügengewebe, mein Kind ſchloß er in dem dem Gefährte, und der Profeſſor trat in Ueberzieher und Hand- we
ihm eigenthümlichen ſanften Tone. ſchuhen in den Garten, um das junge Mädchen abzuholen. Doch S

„Ja, ich durchſchaue es,“ erwiderte das junge Mädchen, dank Dorothea bat, zu Hauſe bleiben zu dürfen. ga
bar, daß er den Geliebten vertheidigte. „Jch werde Euch mit meiner ſchlechten Laune den Abend nr

„Warum alſo biſt Du ſo traurig, mein Kind?“ r er. verderben,“ ſagte ſie, „laſſen Sie mich lieber daheim.“ in
„Jch weiß es nicht, ich kann es mir wirklich ſelbſt nicht er „Wie Du willſt, mein Kind,“ erwiderte er freundlich. Leo

klären.“ Nur mit Bedauern fügten ſich der Profeſſor und Miß Trevo B„Mein armes Kind,“ ſagte er, ſeine Hand zärtlich auf ihre dem Willen des jungen Mädchens. Dieſes fühlte wohl, daß es m
Schulter legend, „ich glaube Dich zu verſtehen, auch mich beun kindiſch und unrecht handelte, und daß es für ſie angemeſſener
ruhigt es. Jede Verleumdung, die unſere Lieben trifft, ſei ſie wäre, ihre ſchweren Gedanken, um ihrer Lieben willen, abzu ſck
auch noch ſo grundlos, berührt uns peinlich.“ ſchütteln und dieſelben zu begleiten. zwSeine Worte verhallten, denn das Mädchen ließ ſich mehr Sie ſah ihnen auch mißmuthig nach, unzufrieden mit ſich N.
von ihren Empfindungen als von dem Verſtande leiten. ſelbſt. Dann legte ſie den Arm um den Baum, an den ſie la

„Warum führte er Mrs. Norman nicht bei uns ein wieder gelehnt war, und, das Geſicht verbergend, brach ſie in
holte ſie immer wieder, und ihr eiferſüchtiges Herz rebellirte gegen Thränen aus. alalle begütigenden Vorſtellungen. (Fortſetzung folgt.) G„Der Kapitän konnte ſie bei uns nicht einführen, wenn es S s loegt. pe
nicht ihr eigener Wunſch geweſen iſt, auch fehlte es an der zuS r te a Pro urfeſſor. „Soviel ich weiß, ſtrebteſt Du nie danach, ſie kennen zu wos Berlin und Paris. JWeil ich gleich anfangs eine Voreingenommenheit gegen ſie Jn der neueſten Nummer des von Otto Arendt herausge
hatte,“ rief Dorothea in ausbrechender Eiferſucht, „ich haßte gevenen Deutſchen Wochenblattes befindet ſich ein intereſſanter“ ſic
ſie um ihres Einfluſſes willen, den ſie auf Bromley nahm. Artikel: „Ein Herbſt Ausflug nach Paris“ von Karl v. d. Heydt, ar
O, ſie muß ſchön ſein, ſehr ſchön, wie würde er ſie ſonſt ſo dem wir folgende Einzelſchilderungen entnehmen t ur
lieben.“ Für die allgemeine Betrachtung der Stadt bietet ſich dem gr„Sie iſt ja ſeine Pflegeſchweſter,“ warf der Profeſſor ein. in Berlin Wohnenden nrgeſne der Vergleich mit der Reichs m

Ja,“ rief ſie, „aber ihre gegenſeitige Zärtlichkeit ſpricht für hauptſtadt. Freilich hat ja Paris, ſo ſchnell auch Berlin empor
nähere Beziehungen. Wenn i Mire Rorman nicht aufſuchte, ſtrebt, noch ſehr viel vor der jüngeren Rivalin voraus, und in w
ſo wich ſie mir geradezu aus, weil ſie zu den weltlichen manchen Punkten iſt überhaupt ein Vergleich unmöglich, aber das r
Charakteren gehört, die nur ihren eigenen Vortheil vor Augen muß doch jeder Unparteiiſche zugeben, daß Berlin in vieler Hin S
haben. Sie wollte Mr. Bromley für ſich allein in Anſpruch ſicht Paris ſchon ſehr nahe, ja gleich gekommen iſt, und daß es
nehmen, und darum beſchränkte ſie ſich guf die Einladung des eft. geradezu überraſcht, die Stadt r v der
alten Pfarrers, für den er kaum ein ſchwaches Jntereſſe empfinden älteren Metropele von nahezu drei onen nwohnern, in
konnte.“ re der Entwickelung des letzten Jahrzehnts ſo ebenbürtig zu

„Was kann Dir an den Launen der jungen Frau gelegen tie T ich ung doſein,“ bemerkte der Profeſſor. „Ließ er ſich etwa abhalten, ſich Serlge r Jena e a e a g
s anzuſchließen, unſer ofter Gaſt zu ſein c rältuits I iun e e h ä Verhältniß iſt, glaube ich, 20 gegen 23. Das äußere und innere„O, ich will nichts mehr von ihm wiſſen,“ erwiderte Doro Ausſehen dieſer Theater iſt, von der Oper abgeſehen, in Berlin lie

thea heftig. „Er liebt Mrs. Norman, ich war ihm nur durchweg vornehmer und ſtattlicher als in Paris die Plätze ſind S
ein Zeitvertreib, und ich betrachte unſere Verbindungen für bequemer, die Ventilation iſt legelöſt.“ Wirklich heillos iſt, was in einzelnen Theatern und in be eil„Seid Jhr in näherer Verbindung miteinander geſtanden ſtimmten Stücken an Unanſtändigkeit geleiſtet wird. Man braucht pf
fragte Mr. Schlobach überraſcht. „Du ſagteſt mir ja garnichts gar nicht prüde zu ſein und gar nicht die Anſicht zu haben, daß fü
a ob das Tbeater nach dem Idenkreis höherer Töchter richten müßte, in
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man mag die Ausgelaſſenheit der leichtgeſchürzten komiſchen Muſe
voll gelten laſſen, trotzdem wird jeder Menſch von Geſchmack
Rohheiten und Deutlichkeiten, wie ſie z. B. in der frei nach
Ariſtophanes gearbeiteten „Lyſiſtrata“ geboten werden, höchſt un-
angenehm empfinden.

Was die Reſtaurants anlangt, ſo ſcheinen mir dieſelben im
Abſterben begriffen.

Manche von den altberühmten Lokalen, z. B. Bignon und
Lion d'or, ſind eingegangen, andere, wie Café Riche, in Bier-
lokale umgewandelt. Café anglais, das altberühmte, iſt wie aus
geſtorben.

Jch habe niemals die Vorzüge herausfinden können, die
dieſe Pflegeſtätten der kulinariſchen Kunſt vor den erſten Berliner
Reſtaurants voraus haben ſollen, und ſogar ſtets gefunden, daß
man hier weniger Geld und ohne die den Fremden beſondersdrückende Laſt des Wählens zu haben, abwechshmgsreicher und

erade ſo gut ißt und dabei viel eleganter ſervirt wird als in
aris, und habe dieſe Erfahrung diesmal ſelbſt bei Paillard

z Cubat, den neueſten gaſtronomiſchen Sternen, beſtätigt ge-
inden.

Das alte Pariſer Reſtaurant, wo Lucullus mit Lucullus
ſpeiſte und wo jeder Fall eingehende und langwierige Be-
rathungen des Feinſchmeckers mit dem ſachverſtändigen Kellner
erforderte, wird ſich meines Erachtens wohl nicht lange mehr
halten können. Die Reſtaurants der großen Hotels ſind ſchon
alle auf das Berliner prix-fixe-Syſtem gegründet, und das
iſt dem fremden Publikum anſcheinend zuſagender. Time is
money.

Ein dritter Vorzug Berlins iſt die beſſere Beleuchtung der
S s Die Boulevards haben zwar jetzt eine

Reihe Bogenlampen, aber die Hellegkeit der Leipziger
h W der Linden wird nach meiner Beobachtung nirgends
erreicht.

Die Ueberlegenheiten von Paris gegenüber Berlin beſtehen,
wenn man einmal von der herrlichen Lage an einem großen
Strom inmitten einer anmuthigen, wohlangebauten Landſchaft
ganz abſieht (ach, wenn man in Berlin doch einmal irgendwo
nur ein Stück gewachſenen Felſens aus der Erde ragen könnte
in erſter Linie in dem unvergleichlichen Wegezuge vom alten
Louvreſchloſſe bis zum Triumphbogen und von da bis in's
Boulogner Wäldchen. Alles das iſt im Ganzen und Einzelnen
muſterhaft.

Auch die Veräſtelung des Straßennetzes iſt viel feiner und
ſchöner als in Berlin. Es giebt wohlthuende und dabei ſehr
zweckmäßige Abſtufungen in den Straßenbreiten, Haupt und
Nebenkanäle des Verkehrs, und es iſt nicht Alles über den einen
langweiligen Leiſten der Normalſtraßenbreite geſchlagen.

Das größte Uebergewicht beſitzt aber Paris in ſeiner auf
alten, hiſtoriſchen Traditionen beruhenden Kulturpflege. Der
Glanz eines mächtigen und uralten Königthums, lange Epochen
politiſcher und wirthſchaftlicher Hegemonie, die ſich einmal gar
zur Weltherrſchaft ſteigerte, haben den Boden dazu gedüngt,
und jetzt iſt die Kunſtliebe und die Liebhaberei an Kunſt-
d aller Art ein Gemeingut breiteſter Volksſchichten ge-
worden.

Selbſt der ganz neu entſtandene Reichthum findet hier
ſichere Anknüpfungen und Hinweiſungen, die ſeinen Sammeltrieb
auf die richtigen Wege leiten, ihm zuerſt ein eigenes Urtheil erſetzen,

um ihm dann ein ſolches heranzubilden. Paris iſt eben der
größte Kunſtmarkt der Welt, und ſelbſt kein Londoner Haus,
auch nicht Bardini in Florenz, reicht an die Bedeutung der großen
deutſchen Firma heran, die. wenn von den Pariſer Privatſamm
lungen die Rede iſt, an erſter Stelle genannt zu werden verdient
und die den Gemäldehandel der Welt monopoliſirt, ich meine die

Sedelmayer. Karl Sedelmayer, der Sohn eines armen
andwerkers in Wien, der ihm den Vortheil einer höheren

Bildung verſchaffte, kam kurz vor dem Krieg nach Paris und e
in einer Kunſthandlung Stellung, wo er ſich bald durch ſeine
ſichere Kennerſchaft und ſeinen Geſchmack bekannt machen konnte.
Mit kleinen Erſparniſſen begann er dann ein eigenes Unternehmen,

das er binnen wenig Jahren maßgebend auf dem internationalen
Kunſtmarkt machte.

Theils durch Empfehlungen eines Freundes, theils durch die
kliebenswürdige Bemühung des Herrn Sedelmayer und ſeines
Schwiegerſohnes, Herrn Fiſchhof, gelang es uns, in einige nicht
leicht zugängliche Sammlungen Einlaß zu finden, welche uns
einen gewaltigen Eindruck von der Bedeutung der privaten Kunſt-
pflege in Paris verſchaffte. Zunächſt ſahen wir die wahrhaft
fürſtliche Reſidenz des verſtorbenen Baron Hirſch, deſſen Wittwe
in Ungarn weilt, ſo daß wir das Palais in Muße durchwandern
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konnten. Das Hotel liegt neben dem Palais de VEiysee an der
Avenue Gabriel. Baron Hirſch war eigentlich nicht das, was
man einen Amateur nennt. Er kaufte nur gelegentlich, den
Wünſchen ſeines im jugendlichen Alter verſtorbenen Sohnes
nachgebend und ohne ſich für das Erworbene näher zu inter
eſſiren. Sein Beſitz iſt in Folge deſſen auch etwas ungleich undunharmoniſch. Jmmerhin nd Bilder allererſten Ranges dar

unter ein herrlicher Murillo, ein großartiger van Dyk, die
herzogliche Famile Buckingham darſtellend, aus der Galerie
Marlborongh ſtammend, ein vortrefflicher Steen, mehrere Ruys
daels, ein ſehr ſchöner Frans Hals u. A. m. Darauf begaben
wir uns zu der beſonders ſchwer zugänglichen Sammlung
Chauchart Beſitzer der bekannten Magasins du Louvre). Chauchat,
der auf vorherige Anfrage ſtets eine ablehnende Antwort er-
theilen ſoll, wurde von Herrn Fiſchhof, der uns führte, ge
ſchickt überrumpelt, und es gelang in ſein Heiligthum er
zudringen. Seine un iſt äußerlich nicht gerade anſpruchs
voll, wenigſtens nicht im Verhältniß zu dem ungeheueren Ver-
mögen, das dem allen, unverheirathet lebenden Herrn zuge-
ſchrieben wird.

Jn einem mäßig großen Oberlichtſaale hat er aber Kunſt-
ſchätze vereinigt, die dem Werthe des ganzen Palais Hirſch gleich
kommen. Es ſind etwa 40 der allererſten Meiſterwerke der ſo
genannnten BarbizonSchule, die zuſammen einen Werth von
10--15 Millionen Franken dar tellen ſollen. Außer dieſer
Richtung findet ſich nur noch Meiſſonnier mit einer Anzahl ſeiner
allerbeſten Bilder.

Sehenswerth iſt im Chauchat'ſchen Hauſe noch der Schatz
an Silber- und Goldgeräthen, der in Glasſchränken an den
Wänden des Speiſezimmers aufgeſtellt iſt. Es befinden ſich
ganz prächtige Stücke darunter. Als höchſt intereſſant erwieſen
ſich endlich die Sammlungen der beiden Brüder Moritz und
Rudolf Kann. Dieſe Herren ſind Deutſche, welche ſchon ſeit
langen Jahren in Paris leben und als Sammler und Kenner
erſten Ranges gelten. Jhre Sammlungen ſind im Laufe der
Jahre ſo umfangreich geworden, daß die verhältnißmäßig kleinen
Wohnungen der Beſitzer ſie längſt nicht mehr faſſen können,
Kunſtwerke erſten Ranges reichen bis an die Decken der Zimmer
hinan oder ſind vor Spiegeln oder Kaminen aufgehängt. Die
Herren ſind deshalb dabei, zwei große Häuſer mit Oberlichtfälen
zu bauen, welch' letztere durch Wegrücken einer Scheidewand zu
einer großen Galerie vereinigt werden können.

Als letzte und edelſte Bethätigungen der privaten Kunſtpflege
erſcheinen die großartigen Zuwendungen an öffentliche Sammlungen,
wovon die Säle Duchätel, Lecaze in Louvre, das Ausée Guiwel
und der Prachtbau des Musée Galliera beredtes Zeugniß ab
legen.

Der Jnhalt des letzten Muſeums zeigt auch, in wie aus
giebiger Weiſe die Stadt Paris (deren Sammlungen enthält der
herrliche Bau) ſich durch Beſtellungen an die Bildhauerei und an
die Gobelinweberei an der Kunſtpflege betheiligt.

Der Umſtand, daß Paris eine Stadt des Vergnügens von
ſeinen niederſten Formen an bis hinauf zu ſeinen edelſten iſt,
daß dieſe eine Stadt faſt allen Schmuck trägt, denn das ganze
Land erzeugt und ſein eigen nennt, und daß Paris deshalb mehr
als jede andere Stadt der Welt den Anziehungspunkt für den
internationalen Reichthum bildet, dieſer Umſtand hat für die ge-
ſammte franzöſiſche Volkswirthſchaft eine viel höhere Bedentung,
als man ſich gewöhnlich vorſtellt.

Paris giebt durch Heranziehung von ausländiſchen Käufern
für Frankreichs Kunſtgewerbe dem Lande mehr zurück, als es
von ihm empfängt. Kein Lokal- und Provinzialgeiſt wird ihm
deshalb ſeine beherrſchende Stellung im Lande ſtreitig machen
oder ſie ihm neiden. Eine ſolche Stellung in Deutſchand beſitzt
Berlin leider noch nicht. Aber auch Berlin iſt auf demfelben
Entwickelungsgang wie Paris begriffen, der freilich bei ſeinen
ungünſtigen natürlichen (landſchaftlichen wie klimatiſchen) Ver
hältniſſen mehr Anſtrengung und Willenskraft erfordert.

Allerlei.
Eine Mozart-Auekdote. Von den Anekdoten, die uns Rochlitz

aus Mozarts Leben aufbewahrt hat, iſt nachfolgende die bekannteſte.
Die Mittheilungen für die Mozartgemeinde in Berlin“ bringen ſie
in ihrem neueſten Hefte in dieſem Wortlaut: Als Mozart das letzte
Mal (d. h. nach ſeinem zweiten Aufenthalt in Leipzig) in Berlin an
kam, war es gegen Abend. Kaum war er ausgeſtiegen, ſo fragte er
den Marqueur im Gaſthofe (er lag ar Gensdarmenmarkte in einer Ecke
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wirkt, iſt. das Waſſer. Die Meereswogen nagen am Geſtade under Charlottenſtraße), der ihn nicht kannte eſpülen jahraus jahrein Theile vom Feſtlande weg. Die Flüſſe abichts Miuſt bier? „Giebts dieſen Abend
ni von Mu er

„O ja,“ ſagte der Menſch, „ſoeben wird die deutſche Oper ange
gangen ſein.“

„So, was geben ſie heute
„Die Entführung aus dem Serail“
„Charmant,“ rief Mozart lachend.
„Ja,“ fuhr der Menſch fort, „es iſt ein hübſches Stück. Es hat's

komponirt wie heißt er nun gleich
Indeſſen war Mozart im Reiſerock, wie er war, ſchon fort. Er

bleibt am Eingang des Parterre ſtehen und will da ganz unbemerkt
lauſchen. Aber bald freut er ſich zu ſehr über den Vortrag einzelner
Stellen, bald wird er unzufrieden mit den Tempos, bald machen ihm
die Sänger und Sängerinnen zu viel Schnörkeleien wie er's nannte:
kurz, ſein Intereſſe wird immer lebhafter erregt und er drängt ſich be
wußtlos immer näher dem Orcheſter zu, indem er bald dies, bald
jenes, bald leiſer, bald lauter brummt und murrt und dadurch den
Umſtehenden, die auf das kleine, unſcheinbare Männchen im ſchlechten
Oberrock herabſehen, Stoff genug zum Lachen giebt, wovon er aber natür
lich nichts weiß. Endlich kam es zu Pedrillos Arie „Friſch zum
Kampfe, friſch zum Streite“ u. ſ. w. Die Direktion hatte entweder
eine unrichtige Partikur, oder man hatte verbeſſern wollen und der
zweiten Violine bei den oft wiederholten Worten „nur ein feiger Tropf
verzagt“ Dis ſtatt D gegeben. Hier konnte Mozart ſich nicht länger
halten er rief faſt ganz laut in ſeiner freilich nicht verzierten Sprache
„Verflucht wollt Jhr D greifen Alles ſiehr ſich um, auchKehrete aus dem Orcheſter einige von den Muſikern erkannten ihn,
unnd nun Spa es wie ein Lauffeuer durch das Orcheſter, und von
dieſem aufs Theater Mozart iſt da! Einige Schauſpieler, beſonders
die ſehr ſchätzbare Madame B., die die Blonde ſpielte, wollte nicht
wieder hinaus aufs Theater. Dieſe Nachricht lief rückwärts an den
Muſikdirektor, und dieſer ſagte ſie in der Verlegenheit Mozart, der
nun ſchon bis hart hinter ihn vorgerückt war. Im Augenblick war
dieſer hinter den Kouliſſen: „Madame,“ ſagte er zu ihr, „was treiben
Sie für Zeug Sie haben herrlich, herrlich geſungen, und damit
Sie's ein ander Mal noch beſſer machen, will ich die Rolle mit Jhnen
einſtudiren.“

Er wollte nicht nach Kuba. Andrés Patino, aus dem Dorfe Ca
banas de Veiga, hatte das Unglück gehabt, in Spanien und noch oben-
drein im Jahre 1877 geboren zu ſein, das will nämlich heißen, daß
er ſich dieſes Jahr zur RekrutenAushebung ſtellen mußte. Das wurmte
ihn tief. Wenn ein Rekrut nicht gerade einen Höcker hat oder blind
oder lahm iſt, ſo kommt er in den Soldatenrock, und es iſt eins gegen
hundert zu wetten, daß er nach den Kolonieen geſchoben wird. Andrés
Patino iſt ein Pechvogel, denn er iſt hoch, ſtämmig, phyſiſch fehlerlos.
Es war kein Zweifel daran er mußte nach Kuba! Dort ſoll es aber
ſehr unangenehm hergehen. „Nach Kuba geh' ich unter keinen Um-
ſtänden dachte Andrés in ſeinem Herzen, und er lief zum Alcalden,
damit ihm dieſer mittheilte, welche Dinge zuſammentreffen müßten, um
für ihn Dispenſation vom Kriegsdienſt im Gefolge zu haden. Der
Alcalde ſprach: „Du biſt geſund und ſtark für dienſtuntauglich kannſt
Du demnach nicht erklärt werden. Es giebt nur einen einzigen Um-
ſtand, der Dich der Dienſtvflicht entheben könnte: Du müßteſt der
einzige Sohn einer Wittwe ſein. Andrés zog von dannen,
und das Herz wollt' ihm zerſpringen vor bitterer Kümmerniß. Er lief
in die Kemenate ſeiner Mutter, der Frau Dominga Martinez, und ver
kündete dort, manch' heiße Thräne vergießend, was er vernommen.

tragen mit dem Schlamm, den ſie den Meeren zuführen, wieder ſo viel
feſte Ablagerungen vor ihre Mündungen, daß dadurch die Küſte, das
Feſtland immer weiter hinausgeſchoben wird. Das Meer reißt ein,
der Fluß baut an, ein unaufhörliches Spiel der Waſſer mit den Erd
maſſen. Woher aber nehmen die Flüſſe dieſe Erdmaffen, die ſie als
Schlamm oder Sand meerwärts tragen Sie holen ſie aus dem
Innern des Landes, das ſie durchfließen, von den Bergen und Höhen,
auf denen ſie entſpringen. So zerſtören die Bäche und Flüſſe unauf-
hörlich feſtes Land bis in die innerſten Kontinente hinein, tragen die
Höhen und Berge ab und höhlen die Thäler immer breiter aus, die ſie
an anderen Stellen auch wieder ausfüllen wie die Meereswogen Ebbe
und Fluth an der einen Küſte Land fortreißen, an der anderen neues
anſetzen. Neuerdings berechnet der Engländer W. H. Wheeler wieder
einmal, was Flüſſe als Landgeſtalter leiſten können. Die Flüſſe Groß-
britanniens tragen jährlich 6* Millionen Tonnen feſter Beſtandtheileins Meer hinaus. Und die Rechnung ergiebt, daß die ganze Jnſel in
11 Billionen Jahren abgetragen und als Schlamm auf dem Meeres-
grund abgeſetzt ſein würde. Die Ebbe und Fluth würde allerdings
dieſelbe Leiſtung ſchon in weniger als der Hälfte dieſes Zeitraumes
verrichten. Am meiſten von allen engliſchen Flüſſen zerſtören Trent
und Ouſe das Gebiet, das ſie durchfließen. Sie lagern bei einer
inzigen Fluth auf das umliegende Tiefland 2—3 Zoll hoch Sand ab
das ergiebt in 2—3 Jahren Ablagerungen von 6-7 Fuß Höhe. Eng-
land hat dadurch ſchon 30 000 Acker beſten Landes eingebüßt, da das
urſprüngliche Mündungsgebiet fruchtbarſter Marſchenboden war, der
von dem vom Fluſſe abgeſetzten Sand Jahr für Jahr immer mehr
ertränkt wird. Die Themſe bereichert die Grafſchaft Eſſer an Land
auf Koſten von Glouceſter und Oxford. Alljährlich ſchafft ſie an ihrer
Mündung 24 Acker guten Bodens in einer Mächtigkeit von ſechs Fuß.
Ebenſoviel mußte ſie natürlich in ihrem oberen Laufe dem angrenzen
den Lande eytführen. An der Waſh ſind in 1700 Jahren 65000 Acker
Neuland entſtanden, deſſen Material die einmündenden Flüſſe aus dem
Innern Englands geholt haben. Eine den Geologen geläufige Tha.
ſache iſt es ja, daß die ganzen Niederlande mit ihren 600 Quadrat-
meilen eine Schöpfung des Rheins und der Maas ſind, die ſich dieſe
geſchäſtigen Ströme im Laufe der Jahrtauſende aus
San n Belgien und Deutſchland zuſammengetragen haben.

er Miſſiſſippi wälzt mit ſeinen mächtigen Fluthen alljährlich 362 Mill.
Tonnen des Landes, durch das er ſtrömt, zum Golf von Mexiko hinab.
Wenn dieſe Erdmaſſe auf Schiffen auch nur die halbe Länge des
Stromes hinabgeſchafft werden müßte, ſo würde das, wie Wheeler aus
rechnet, ſelbſt bei dem möglichſt niedrigſten Frachtſatz von einem
zehntel Pfennig pro engliſche Meile die koloſſale Summe von 238 Mill.
Pfund Sterling, nahe an 5 Milliarden Mark koſten.

Aus einem Fremdenbuch im Verner Oberland hat uns ein
n unſeres Blattes die folgenden tief empfundenen Verſe ausge-
ſchrieben

Was thu ich in den Alpen Warum ſo weit hinaus
Was mir die Alpen bieten, hab' Alles ich zu Haus.
Jm Wetterhorn da ſehe ich meine eig'ne Frau,
Und meine ält'ſte Tochter, das iſt die Blümlisau
Das Finſteraarhorn aber die alte Tante iſt,
Die ſich an eiſ'ger Kälte mit jedem Gletſcher m
Das Schreckhorn in den Wolken, wo die Law
Das iſt die Schwiegermutter, die ich ins Haus
Das Faulhorn bin ich ſelber, das weiß ich nur

„Wie!“ ſagte die Mutter, „Du müßteſt der einzige Sohn einer Wittwe Seitdem auf meiner Naſe das Alpenglühen ruh. Du
ſein Das trifft ſich ja herrlich: Du haſt keine Geſchwiſter. Die Was thu' ich in den Alpen Warum ſo weit hinaus Lipr
Sache läßt ſich machen.“ „Mutter, ich verſtehe nicht recht,“ ſtammelte Was mir die Alpen bieten, hab' Alles ich zu Haus. nehr
Andrös. „Schafskopf“, fuhr die Mutter fort, „das- Einzige, was daneRoth thut, damit ich Wittwe ſei, iſt, daß Dein Vater das Zeitliche er Deiſegne. Iſt es wirklich ſo ſchwer, das Eintreffen dieſer Konjunktur etwas ſindzu beſchleunigen Andrés ſchlug ſich mit der Fauſt wider die
Stirne und rief: „Donnerwetter, bin ich aber ein Eſel, daß das mir
nicht gleich in den Sinn gekommen iſt. Jhr Weiber ſeid doch wirklich
geſcheidter als der Teufel!“ Und nachdem er alſo geſprochen, erhob ſich
der edle Jüngling, verſah ſich mit einem Küchenmeſſer und einem ge
ladenen Revolver und ging hinab in den Garten, wo ſein Vater Ge-
müſe pflanzte. Andrés ſchoß auf den Alten zweimal, dann ſtieß er
ihm das Meſſer in die Kehle und ſchleuderte ihm zu guter Letzt einen
ſchweren Stein auf den Kopf. Patino senior blieb für todt liegen,
aber er war nicht todt, er hatte entſchieden eine gute Natur, und als
die Nacht hereingebrochen, weckte ihn die herabthauende Feuchtigkeit,
und er erhoh ſich und betrat ſeine Wohnung, wo Frau und Sohn am
flackernden Herd ſaßen, goldene Zukunftspläne ſpinnend. Er redete
beide hart an und ſagte, er wolle ſie nicht gerichtlich belangen, weil er
kein Freund von Skandal ſei, aber ſie ſollten ſich nur in Acht nehmen.
Da wurden beide frech und machten ihrem Unwillen darüber, daß ihr
ſchöner Plan fehlgeſchlagen, in beleidigenden Redensarten Luft. Dem
alten Jacinto Patino ging die Geduld aus und er lief hinaus in's

des Richtersg. Eine halbe Stunde danach ſchmachteten AndrésW usJul.

Vom Büchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchuren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Sommerwanderungen und Winterfahrten. Von J. V. Wir
mann. Verlag von J. Huber in Frauenfeld. Preis 4 Mk., fe
gebunden 4,80 Mk. Gewiß iſt es die ficherſte Erprobung einer
ziehenden Reiſebeſchreibung, wenn ſie im Leſer den ungeſtümen Wunſch
erweckt, die Wege des Verfaſſers ebenfalls zu wandern. Dieſe Probe
beſtehen auch Widmanns „Sommerwanderungen und Winterfahrten“
gleich deſſen früher erſchienenen verwandten Schriften wieder aufs
Glänzendſte. Aber auch nur in Gedanken ſein Begleiter zu ſein, erfreut
und beglückt, ſei es, daß wir mit ihm „Spätſommertage im Jura“ oder
„Frühlingstage in Savoyen“ verleben, ſei es gar, daß wir mit ihm als
Gaſt des Herzogs von Meiningen in der Villa Carlotta am Comerſee
weilen oder auf deſſen thüringiſchem Sommerſitze, Schloß Altenſtein.
Für deutſche Leſer tritt in dieſen letztern Aufzeichnungen und in faſt
noch höherem Grade in den „Briefen aus der deutſchen Reichshaupt-
ſtadt“, ſowie in den „Novembertagen in Deutſchland“ zu dem äſthetiſchen

und ſeine Mutter in düſterer Kerkerzelle. Wohlgefallen an der Erzählungskunſt des Autors noch ein ſtoffliches Str
Was die Flüſſe leiſten. Unſere Erdoberfläche iſt einer ſteten Intereſſe hinzu, das den Genuß, den die Lektüre des Buches ohnehin gUmgeſtaltung unterworfen, die ſich in kleineren, noch überſehbaren hietet, für ſie noch weſentlich zu erhöhen geeignet iſt. Poſ

Zeiträumen zwar faſt unmerklich vollzieht, im Laufe von Jahrtauſenden

iber ganz bedeutend iſt. Das Element, das dieſe Umgeſtaltungen be verrTrramwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. otationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr 87. wag
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